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partner weniger gewuürdigt werden. Wenn der ertf sich m1 dem kaf-
tNolischen erec. auseinandersetzt, dann mMuß gelten lJassen, daß
nach katholischer Auffassung das Einelenhen einen guten un vollen
Sinn uch dann Dbehäalt, wenn LA die sekundaren Zwecke der Nne,
gegenseitige Ergäanzung der Ehegatten un! yeordnete Erfüllung HC=
schlec.  licher Iriebe erreicht werden können; Ma auch die ETZeEU-
gunNg VO.  5 achkommenschafit Nn1ıc. möglich SeIN.

ach Allem un ‚TOLZ Vielem 190008 INa  > dem erf. Dank a1Uur
Wissen, daß die Schwierige S  treitirage Nappb, klar, gründlich
und uch anregend wlileder entwickelt nat. Besondern Dank afür,
daß ın seinen Beweisführungen LG die Impotenztheorie 1m Hr-
gebnis ZU. mıiındesten uch der Sterilitatstheorl! ın der angegebenen
Weise gute Dienste erwlesen hat eller

Aufsätze un Bücher.
Geschichte der Theologie. Jmwelt des Christentunis.

E urıngz?z C Übersetzung der Homilien des yrillus VON Alexan-
drien, des Severus VOILl SynNnNada un des 'LTheodotus VO.  - Ancyra 1n
Dillmanns »Chrestomathis Aethiopica« Orientalia 12 (1943) 1A3

UÜbersetzungen W1Ie die vorliegende edeuten einen dankenswerten
Dienst der Patrologie un! Dogmengeschichte; un WEeNnNn auch
angesichts der atsache, daß Sich ]a Übersetzungen VON ber-
setzungen handelt (all diesen ucken liegen verschollene grlechische
Originale zugrunde), der eutsche CX mangelhaft bleiben mMmuß,
ist doch wenigstens erreicht, dalß Adlese Quellen der breiten Forschung
zugänglich werden. Von den 1eT Stucken SINd die beiden Homilien
des Cyrill VO  5 Alexandrien zweifelschne die Dedeutendsten S1ie en
ihren besonderen Wer iUur die Kenntnis der Sekte der elicA1ıse-
dechlaner, dann ber auch für das dogmengeschichtliche Verständnis
der TE VO:  5 der TIN1LLaA Die beiden eindeutig zusammenhängenden
Homilien bemuühen iıch eiINe HKxegese VO:  ®} HeDnr 7,1—10 Wer 1ST
dleser Melchisedech? Er kann nN1ıC. der H! 215 se1n, we1il dieser dem
ater und dem Sohn wesensgleich. 15% un: darum nN1C. T1lester eın
kann. WIird in der Hl Schri1ift nie Prilester genannt. In die-

Zusammenhang Sschreı: Cyruill interessanterweise den Engeln un:
Erzengeln prlesterlichen Dienst Die Gegner, die ich die Homilie
1chtet, weisen daraut n1in, daß CO der Sohn in der Schrift Prilester
genannt werde; soll da 1C eiNn zleiches VO: e1s aussagbar
sein”? Die Antwort 1S%. leicht Priester 1st, der Sohn 1Ur seiner ensch-
heit nach. ber w1ie kann denn ein bloßer ensch »König der Ge-
Tec  lgkeit und des Friedens« neißen? LOSUNg Der Name 1st N1ıC.
dasselbe W1Ie das W esen einer aCc.  e ucn Josue hieß War » HrlOser
des Volkes«, und War doch nıcht Her WIe kann Paulus dann VO.  S
Meilchisedec J abe weder ater noch utter, weder Anfang
noch Antwort Melchisedec 1S% eın AbDbild un! Gilleichnis
(="Typus) Jesu Christi; Paulus ı11 1Ur S Melchisedechs
nen un Nachfahren stehen N1IC. 1mM levitischen Geschlechtsregl1-
Ster; Wenn gleichwohl ein erhabeneres Priestertum hat a 1S Lev1l un!
seine Nne, dann en die en uch kein e sich das
Hoheprlestertum CNhri1stl, der Ja uch nN1IC. A UuS Levis amm 1S%, E&
wehren. diese beiden 1illen wirklich VvVon Cyrill stammen,
1aßt unentschieden. Die Ahnlic.  el m1 den Melchisedech-Peri1-



Geschichte der T’heologie Umwelt des Chri_stentums 289

open 1mM uch der aphyra ın (GrJenesim legt dies nahe. Gewißheit
könnte ST ine Sonderuntersuchung bringen, die uch noch manche
andere liıterarkritische Tobleme lösen koöonnte vielleicht ein 1ill-
kommenes ema für ine Dissertation. Ich mochte L11LUFr noch autf
den interessanten exi ScHAIuß der Homiulie hinweisen, der sehr
Zut den Opfercharakter der Eucharistie betiont Wie Melchisedec.
TL und Weıin herausgebracht hat, hat uch Jesus T1SLUS
Urc. Hen diese Gaben) geehrt un! urcr dieses Geheimnis seines
Segens uns erworben un VO ode erhohrt un! VOomn der erwesung
Aarretitiel.« Die Homilie des Severus VO:  5 Synnada ist weniger secnmh
iNnres dogmatischen nNnNaltes a 1S J der Gelegenheit, bei der S1e
gehalten worden seın scheint, wichtig Sie siammt A US den en des
phesinums und 1ST 13 Tage nach der Absetzung des Nestfor1ilus DeC-
halten worden, VOT den Konzilsvätern selbst. Beachtenswert ist.
der 1nweis au die Arkandisziplin kurz VOT dem Schlußabschnit
Die omıilıe des 'T’heodotus VOT Ancyra 1LST gleichen Tag un
eichen Ort gehalten worden. Sie hietet einN1ges interessantes aterl1a.
IUr die patristisch Exegese VO'  ) Mt 16,16 Der els 1ST der laube, den
Petrus bezeugt nat. a C

Lambot, ( aın Ugustin Q =1-11 redige la regle DOUTC moines
Qui1 porte SO  - nom?: Rev (1941) 41—58 Im Verlauf der
Auseinandersetzungen über die Augustinerregel, deren Bedeutung fuüur
das gyesamte OonNcC  1m bekannt 1S%, ZWe1 Punkte ZU. ge-
meinbesitz worden Die 1S% 1nNe für Manner angepaßt
Umarbeitung VO  = ED Zl a.d monlales. Diese Umarbeitung stiammt
ber N1IC. VO.  - Augustinus Neuerdings en der Augustiner erlın
un der Dominikaner Mandonnet diese beiden 'C"hesen DTrO-
estier S1E halten aIur, daß die Regel wirklich VO.  - Augustinus
StamMmLtT, un! daß S1e Del der Abfassung VOo  s KD 211 zugrundeglegt

ro. ın dieser SUTSSAaMMenN und scharfsinnigen Untersuchung
die I1 rage noch einmal auıtf Das rgebpn1ıs Nur Cie Anweisun-
SO HD Z sLammen VO  ) Ugustl  Ha  I  us SeIDST DIie Umarbeitung zur
»Regula« 1sS7, nN1ıC. VO  S ihm. Ooch 1el weni1ger darf INa.  > 1nhm dIie unter
dem 1LE De Ordine monasterll der ege. vorausgeschickten Kapnitel
ZUWelsen. Die VOo  5 erlin-Mandonnet geltend gemachten Gegengründe

a C NTüberzeugen nN1IC.

Van de VV C A 9 Lies INStEILUTLLONS de Casslodore 21 fondation
Vivarıum : RevBe (1941) 59— 3833 Im TEe 1931

einen Jaängeren Artiıikel Der Cassiodor un! eın Werk veroiffentlicht
(Speculum 6  D | 1931 ] 44——2092) Mittlerweile 1S% die kritische Eidition
des Hauptwerkes des Cass1lodor, selner Institutiones, VO:  5 A.AB
ynNors XIOT! erschienen. Dies Nnımm.L ZU. NIa einige schon
Irüher angeschnittenen Fragen naher D untersuchen. Eiınmal handelt

sich textkritische To  me, die ıch AaUS den abweichenden
Reda.  lonen der Institutiones ergeben Der TUn aIur 1S%. darin
suchen, daß Cass10odor selbst ine überarbeitete ZWEITEe Auflage an-
taltet hat, deren ungefährer Zeitpunkt noch angegeben werden kannn
emgema. omMm der ertf. einem Überlieferungsschema emma
das VO:  } dem des Herausgebers der kritischen Ausgabe betfrächtlich a4D-
weicht ZiU  3 andern sind Fragen nach dem Zeitpounkt der ründung
des OSTEers Vivarium und der Abfassung der Institutiones. Den Be-
schluß bildet der ausIüuhrliche un überzeugende Nachweis, daß Cas-
S10dOr ın Vivarium NC WI1Ie INa.  D bisher meist annahm, a lS Mönch
gelebt hat, sondern aJ1S >selgneur retraite«, der sich der Organıl-
sation einer mit Komi{iort ausgestatteten Musterabtel, der FOor-
derung der Studien un! dem Ausbau der Bibliothek widmete

2aC

Scholastik 18
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de Vries, W., imotheus (13183=1332) über >»die sieben
-Tunde der kirc.  1C Geheimn1sse«:! Or  T1IS  er (1942) 40—94
Die ZusammenTfassung, die der nestorianische Patriarch kurz VOT der
Verfallzei seiner irche ın sSe1nem » Buch Uber die s1eben TUuNde der

biskirc.  iıchen Geheimn1sse« uns Hlietet und die We1lte Verpreitung
nach Indien gefunden hat, erhnalt adurch inre Bedeutung. Sie LST
reilic. ZıU) TOHKTtEL. »Zusammenfassung« AUuS anderen, Me1i3% irüheren
Quellen, daß OIt SChwer 1ST, die Eigenansicht des 1MOLNEUS un!
seiner Z.e1% herauszuschalen. unterzieht sich dieser muühevollen Au{fi-
gabe unter Benutzung 2uchH der anderen zeitgenÖössischen Schrififten
un! Liturgien erade eın Vergleich der letzteren mM1L der Darstellun:
des Patriarchen MAaC. eutllc. daß mehrmals eliL.LAach Früheres
übernahm, Oobschon mM1% dem 1LUS seiner Ze1% nicT mehr Über-
imm+te eLwa Del Erklärung des Taufritus) Das sorgfaltige Her-
QUSarbeiten des Eigengutes erg10t, daß imotheus (unc mM1 inm WO.
auch ein großer eil des Nestorianismus seiner el nich  I mehr
STA WIe 1Nr Hauptlehrer "Theodor VO.  > Mopsuesestla ıunier den Folgen
der alschen, sehr rennenden Christologie auıf die gesamte heo-
ogle leiden er 1S% uch 1n der Sakramentenlehre die ilNnNere
Verbindung VO.  D Symbol un Wirklichkei wıieder n geworden. Das
Symbol enthaäalt die Wirklichkeit, wenlgstens anfänglich, wWenn auch
ihreI TST dem anderen en vorbehalten 1st Der Hl e1s
ist WwWIie 1M gesamten Denken des Orients das verbindende un die d168
Wirklichkeit dem Symbol gebende Ya auch die starke DHe-
tonung des nl les un der Salbung 9,1S Geistsymbole Wir hatten
onl gewünscht, WEeNn diese igenar noch eLWwWas menNhr herausgearbeitet
worden WwAäare. Der Gesamtüberblick dann ohl noch ine ein-
heitlichere psychologische Linie erkennen lassen, wäahrend jetz das
Bestreben, Ahnlic  el un!: Verschiedenheit mM1% der katholischen Te
herauszustellen, das Gesamtbild eLwas hindert. Onnte InNna.  5 diesen
Vergleich 1@ 1n die Anmerkungen setzen der Schluß I1NeN-
assend behandeln? Am meisten zeig sich der Einiluß des christo-
logisch-nestorlanischen Denkens Del der re VOIl der Eucharistie
iıne eC. Wesenswandlung cheıint entsprechend der au AUS der
Christologie, GOottliches und Menschliches sehr trennen, Urc die
orte des Patriarchen ausgeschlossen. Brot un Weıin bleiben; ber S1e
werden UrC. den e1s er Hervorhebung der Diklese
kraftgeladen un! S' m1% dem wahren e1D (COAhTISU vereint, nehmen S1e

seiner errlichkei teil WI1Ie die mensCcC.  iche atLur der Sohn-
schait des gOttLlichen Wortes Die >»s1ieben Gründe« SA Priesterweihe,
aulie, Eucharistie, Ehe, Kirchweihe, Begräbnisritus un Oönchs-
weihe eisweiler

> > ( Studien über Anselm VO.  - Havelberg Ziur Gel-
stesgeschichte des Mittelalters Analecta Praemonstratensia 18 (1942)
—90 Ders., Anselm VO:  - ave  Tg un! die Ostkirche K
(1942) e Der Urc zahlreiche größere und kleinere For-
schungen über das ONCAHNLEUM des Hochmittelalters TUuNMLLIC ekannte
erf £10% in diesen Deiden Au{fsätzen 2US der selner Belesenheit
un seiner eigenen Studien edanken VOL em über Praemonstra-
LEeNSer, Ziisterzienser un! (Im uIsatz üuber das Mönchtum der
Ostkirche, die sich die Person des Praemonstratensers Anselm vonmn
Havelberg (F ranken. EisS Sind vielilac Ergänzungen Dis-
herigen ild der Forschung un! nregungen weiterem Forschen,
in gelegentlich OCkerer Verbindung, iıne Fortsetzung der (häufig 71 -
Jjerten bisherigen Studien Sch.s zumal über die Praemonstratenser-
kultur (Analecta Praemonstratensi2a [1940] un i 19411), die mir
leider nNn1IC. zugänglich I, daß ich NIC. hervorheben Kann, W1e
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eit SIEe üUber diese früheren Studien hinausgenen. Anselm Havelberg,
der AErsStie Verireter der »ordensvergleichenden Forschung«, WIrd iın seiner
großen geschichtstheologischen 1C. gewertet, iın der das Onch-
LUmM a IS den Aufbaufaktor, ( 170e geschichtsbildende Ta der irche
un! der Welt S1e Die I1} Problematik der gedanklichen un!
praktischen Auseinandersetzung zwischen benediktinischem Onch-
LUm, uch in seilner klilunlazensischen und zisterzlensischen Erneuerung,
un der CUuUeI >vita, aPOSLOLLCA« der Praemonstratenser, die das ea.
der Bettelorden weitgehend vorausnehmen (Ja selbst. die tridentinische
Eintfaltung es Religiosentums Nat nach Sch Anselm ScChOoON begründet
un legitimiert), 1080 VOT uns aufgerollt !Die Auseinandersetzung üuber
den Begriff der TMU ın Verbindung m1L der Wanderpredigt un!
Seelsorge Hel er emeinschafits- Ordensbindung, über den
Sinn des Begrififes Kegularkleriker (Regularkanoniker), den VO:  5 Nor-
Dert NMeu >gefüllten« Begrl.: der anonie un ol amı gegebene d1i0-
ZeSane Einordnung, die Bedeutung des Priestertums gegenuüber dem
Moönchslaientum un! der lLUrgle VONN dieser 1C hner a 1l liegt,
aUuS den Quellen geschöpft, deren 1Ne Dialogus inter Clun1l1acensem
monachum et Cisterciensem) 1 AUSZU£Z deutsch geboten _ WITrd, VOT
NSernN Blicken Anselm SLE. iNnmM1LLen »d1eses großen DaNnNnNungs-
feldes« Die Vielgliedrigkeit des Ordenslebens, die 1n seliner Z.eit SO
ekämp: WIird (30), 1ST Anselm nla. ZAN SseinNer Hheruhmten Ordens+-
schau 1mM uch der Dialoge, dem » Versuch der Harmonisierung
Vielerlei« erade in diesem Vielerleli S1e Anselm das Wirken des Hl
Gelstes, un! das 1S% der interessante theologisch-mystische Einschlag
seiner Ordensschau (36 I erste » Ansätze einer Erfahrungstheo-
ogie Oiinen ich darın, der Gedanke des Fortschritts xzlingt I1< Ntier-
essant 181 noch der 1NWels Sch,.s, da die Wirksamkeit des m1ttel-
alterliıchen els Del den Praemonstratensern »e1ne völlig NeuUue Be-
leuchtung erfährt«, weil niler N1IC. eın Pfründengenießer der Klo9o-
sterversorgter 1ST, sondern »1IN den unscheinbaren, geräuschlosen, fast
M Dienst der Niederkirche T1Ge< Die starke Belastung durch
den Adel, das MU. hiler ergänzend yesagt werden, hat re1ilic. dem
en doch ın manchen egenden großen chaden gebrac. Man
darfi dlese Forschungen sehr egrüßen, Wird I  Y|  eilich nNn1ıC. VETSESSCIL
düurfen, daß ‚es sich el die AErsSie Z.e10 des Ordens handelt, und
daß m1L Ausnahme gerade der deutschen Klöster Ale Entwicklung des
Ordens tarker monastischen Einschlag der am Wenn ich
noch 1nNne hescheidene aussprechen dürfte, 1S%. die DC=
auere Angabe bel Verweisen iın Anmerkungen. Anm sagtı
1e ben (das ST übrigens schon 1mM Text!) Oohne nähere Angabe
Wer den Artikel 1n Zusammenhang 1es mMas sich vielleicht erinnern,

das »oOben« War, Wer später 1ne einzelne Stelle verwertet, M U)|
TST wieder muühsam suchen. Der Inhalt des Arı  els ist

1el lockerer m1t der erson Anselms verbunden. ach einigen zyuten
einleitenden Bemerkungen uüuber Kolonisationstätigkeit des Ordens
der mittleren Ibe un! amı zusammen hängende Patrozinienauswahl
hefaßt sich Sch m17 den Reisen Anselms nach Konstantinopel aJls
» Unlonsredner« den byzantinischen Hof[f (Religionsgespräche 1136 in
Konstantinopel un! 1155 ın Thessalonic. über SDIU: des Hl eistes,
Primat, des Papstes un! die rage des ungesäauerten Brotes ın der
Liturgle) Eın e1ll handelt VO'  = Anselm A, 1S dem theologischen Sym-
boliker, der Universalgeschichte A, 1S Geschichte des Reiches ottes
S1e. ın trinitarischem Geschichtsdenken, wobel die gegenwärtige
OC. der Geschichte (und weiterhin die Ze1it HIS nde der

mehr christozentrisch gesehen 1S% (zum Unterschie VOIl Joachim
VO:  5 F'lore), allerdings m1 tarker Betonung der Wirksamkeit des HT
(relistes ine Dbesondere Würdigung findet Anselms Ordensschau VO,  5
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Augustinus alS Begründer des Chorherrentums Norbert, aber auch
über enedl. un: die benediktinisehen Eirneuerungen, besonders die
Zisterzlenser, den Rıtterorden T empler un: uletzt Anselms Eln-
drucke VO: byzanCtinischen Monchtum Daran schließen sich in einem

un Abschnitt Ausführungen über das byzantinische OoONchLUumM
Als eispie. 1ST. das Pantokratorkloster ın Konstantinopel SCI101N-

INCIL, das ZULFC eit Anselms gegrundet wurde, un: IUr das uns ın seinem
Iypiıkon ıne wertvolle Quelle erhalten 1st Hier Wird 1ne VO  5
Beirachtungen über Klostergrüundung, Rechtsstellung der Klöster uUuSW
angeschlossen un: eın MCO em Hand dQieses Iypıkon tein durch-
geführter Vergleich zwıschen morgenläandischem un abendländischem
ONchLum 1mM Hochmittelalter geboten Eın Abschnitt über die
Volkskirche der 'Theotokos Eileousa SC  1€. den Desonders Tr das Ver-
standnis des morgenländischen Mönchtums un se1iner Geschichte auch

der reichen Literaturangaben Wwertvollen Aufsatz
HOr Y aln M., er thomistische Gottesbegriff. 80 (130 S5.)

TEe1DUrZ (Schweilz) 1941, Verlag >»Divus Thomas«. Rr . — Das
uch behandelt die Bedeutung des Gottesbegriffes ın der »5Uumm2
theologica« des Aquinaten Der Haupttell legt dar, W1e WITr ZU
vollen, Synthetischen Gottesbegriff elangen. Ausgangspunkt ist der
UrC. die fIunf Gottesbewels: SE WONNENEC und sichergestellte Begriff
der leeren "Transzendenz Ottes, der dann ahnlich dem ersterkannten
Sein, unter Ansporn uUuNserTes Glückseligkeitsstrebens, Urc. die Wel-
teren erkmale, die uns die Wissenschaft un! die Offenbarung VeTlr-
mitteln, estımm un ausgefüllt WIrd. Im Z WIC.  igeren Hauptteil
WIrd der analytische Wert des thetischen Gottesbegriffes a 1ISs Sub-
jekt der T’heologie aufgezeigt. Dieser Begri{ff, der die VOo. '"Irans-
zendenz OLtes vertrı verlel. VOTLT em den Dingen 1ne artmäßig
LEUE Erkennbarkeit nfIfolge der Bez]ıehuneg Gott. Als »Eirkenntnis-
grund« die MAaC. ottes TUr die Hervorgänge AaAUuUS GTOTLT, der
zweckursächliche Einfiluß ottes für die Sittenlehre, und »Gott A, 1S
Vollender« TI die Begnadigung Der Gottesbegriff 1St Der auch
»Weltanschauungsprinzip«, indem © Nne den Dingen ine LEUeE Er-
kennbarkeit verleihen, diese unter sich und dem (3anzen G-
über ordnet. Die Theologie 1Ird hier ZUT »Ssanlentla«, die a lle profanen
Wissenschaifiten iın ihren Dienst stellt. Voraussetzung ber gerade für
diese Aufgabe ist. dlie »Läuterung des Gemuütes« Urc. den » DIUS
credulitatis affectus«. Das interessanteste Kap ist. onl das üÜber
»dlie einzelnen rtien der Theologie 1n ihrem Verhaäaltnis ZU -OtLtes-
begriff«. unterscheidet hier die >  e01l0g1a perenni1sS« (aufgetel. in
ormale ystik und VoOorwissenschafitliche Theologie) und die »LNe0-
1a temporalis tricte SclIeNtT1I1CA« mit ihrer Aufteilung iın speku-
lative un: positive T’heologie eiNerselits und Wwissenschaftliche VSt1IK
andererseits). Als Anhänge finden sich ine Abhandlung über »d1e
Seinswelilsen der elatLlon un: die relativen Namen (GOLTES«, 1ne zweite
üÜber »die errlichkei un erherrlichung Gottes« un:! endlich och
vier aDellen als spekulatıve Übersicht über die tLNeOologische Summe,
die allerdings m1 ihren ungeza.  en Unterabteilungen den INATUC.
der Spitzfindigkei MaCcC. Das uch stellt keine eichte Lektuüre
dar. Man ird uch nN1IC. mM1 jeder einzelnen Auffassung des erf
einig gehen müÜüssen. Der als (3anzes 1S% ıne e1SLUNg Von unse-
wöhnlicher spekulativer Ta und eroIIne den Zugang einem
fruc.  aren Studium der »Summa theologica« W er sich die Muühe
nimm«t, den Gedankengängen des erf. iın eduld Nachzugehen, wird
reichlich entlohn s

J Zum Vorwort des nl Bonaventura: rSt
(1942) 78—89 Im der Bonaventuraausgabe WIird ein zweites
Vorwort veröffentlicht, das LLUL iın Cod 193 der Stadtbibl Angers
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sich fiindet. ubnerdem en die Herausgeber 1mM 27
nach mehreren Hss ein Additamentum in etwas verkuürzter Form Ke-=
gyeben, das der Praelocutio in Bezlehung STE. bietet ZU. ersten
Stück, das auf einer mangelhaften Abschri{ft beruhte, ıne e1.
VOI wWichtigeren Textkorrekturen un ZU. zweiten einen vollstandli-
SCn eudruc. Eır hat offenbar Was sehr leicht geschehen kann, -
angllıc. übersehen, daß beides schon Ur«c. Delorme ın einer Neu-
ausgabe a 1ISs Anhang den Collationes in Hexaemeron, Quaracchi
1934, geleistet WL F'ur das Additamentum en WIT in einer rTrakauer
Hs einen uen Zeugen, der ber den VO.  ) Delorme benutzten Hss

Wert nachsteht. Dann untersucht die el der beiden
tücke Das Additamentum erkennt q 1IS echt dies
schon Delorme 1mM Vorwort sSelner Ausgabe m1L durchschlagenden
Grunden bewiesen. Eis ist. allerdings ein Urc ngriffe au die dort
entwickelte Te verursachter späterer Zusatz eLreIiIis der Trae-
OCUutio Trhebt allerhand edenken, SC.  1e.  ich doch ZU KEr-
gyebnis gelangen, das Vorwort Se1 1Ne möOöglicherweise auf mMmUund-
1C. ußerungen Bonaventuras zurückgehende Ot1Z eines Bona-
venturaschülers, die OM eiNemM Abschreiber »DoNnNa vel mala fide«
dem ersien uch des Sentenzenkommentars angefügt wurde. Darın
moöchte ich unbedingt beistimmen, daß die TaelocutLil0o nN1C. Von
Bonaventiura a 1S eil Seines SeNteNzeNkomMeNntars herausgegeben
wurde. S1e 1S% TU iın einer der zanlreichen Hss nachgewlesen. Man
mußte ferner annehmen, daß Cle acı Atze, ın denen Petrus LOmM-
DAardus VO  D der gewöNhnlichen Ansicht der T’heologen abwelc. 1mM
ichen uch zweimal aufzählte, W9S bei Bonaventura kaum mOg -
lich IST Dagegen scheinen die die el erhobenen Be-
denken keine Bedeutung en Wenn Bonaventiura ablehnt,
ein Scr1iptum«, einen originellen Kommentar geben
und ich einen 1 et LeNUlS COMDULLatOr« nennt, soll dies
N1IC. der Wahrhaftigkei eines Bonaventfura enNtSprechen ber Lat-
Sac.  1C gebrauchten die Sententlarier, CThomas un! Bonaventura
N1IC. ausgeschlossen, ın ausg1ebı1gem Manße die Erklärungen ihrer
Vorgäanger, W1ie Ad1les bel einem jJungen Pro{fessor selbstverständlic.
Ist YFerner Wr ihnen gerade wesen ihrer Genijalität der Abstand
zwischen ea. und eistung klar bewußt Wenn also Bonaventura 1m
losen Anschluß den Oombarden sich einen el tenuls
COMP1LaTLOr« nennt, 1S% das ein zumal 1M Dallz naturlicher
Ausdruck der Beschelildenheit. Man Jese L1Ur die Schlußworte der HKr-
klärung des zweiten Buches, CTr VO eigenen Ungenügen un!
yleich nochmals VO  - den »COMMUN12A« den sententiae

Z weimal ede Bonaventura 1ın der Praelocutio VOIN »pater et
magister nOoster bonae memorilae irater Alexander« Das komme
ganzen Kommentar nN1IC. VO  H anz ichtig Eis WAar ben 1M 13
allgemeiner Gebrauch, VO:'  5 dem $ J@ND D 6 wenige Ausnahmen 210%, 1m
veroffentlichte: Kommentar die Zeitgenossen nN1IC. mit Namen -
zuführen. So nennt CThomas meines Wissens in den Sentenzen nle-
mals seinen Lehrer ert, oObgle1lcC. dessen Kommentar bei Er-
klärung der Sentenzen bestäandig VOL en 1 einem ersten
Entwurf, der dem mundlichen Vortrag noch viel naher ste. konnte
dies her geschehen Und die Praelocutio IS meines Erachtens eınSolcher Entwurt. Bonaventiur2 wendet sich ın ersier Liinie seine
Ordens- un: Studiengenossen, er die ehrfurchtsvolle, fast zartliche
Erwähnun: des »pater 1 magister noster«. So verlier auch dieser
Einwand seine Berechtigung Ich glaube er, daß WIr m1 den
Herausgebern und Delorme unbedingt der der Prae-
lccutio, die en wertvolles Zeugnis für die Gesinnung des eiligen 1ST,
iesthalten dürfen, WwWenn sS1e VONN Bonaventura auch ın seline Ausgabe
nicht aufgenommen urde Eine letzte Trage regt uUurien



Aufsätze und Bücher204
WIr AaAUuS dem »pater er magister NOSLET« schlıeßen, daß Bonaventiura
noch unm1ıttelbar Schüler VOLl lexander war? His isSt dliles jedenfalls
die natürliche un Del weltem wahrscheinlichere Eirklarung, zuma[l
Bonaventura auch SONST neben dem 1:  ular den Plural gebraucht,
WenNnn VO:  5 sich re credimus neben d1Xx]1, adhaesı Fur den (ie-
brauch des Plurals lag hier der Desondere TU VOT, da auch
norer Alexander als ihren er bekannten Absolut möglich bleibt
die Deutung, daß Alexander Lehrer in welterem Sinn genannt 1ra

Pelilster
a N e Ca Girolamo Orarıo0 un: Julius ZSySTUIH (1941)

535—5383 In Titisch-sachliche Auseinandersetzung m1L dem 1L -
lienischen HYForscher P10 Paschinıi un: fiIrüheren Forsc  ngen erbring
der ertf dieses Au{isatzes den Eirweils, dAaß die uns bekanntie Schmah-
chri{ft Jullus 1Ll (ursprunglich 1513 unter dem 1GC Libellus
de iGUu UU11l, später gewONnlich » Julius EXCIUSUS« genann VO:  =) der
sich TAasSsmus ıne Abschrift gemacht e, die, VO  5 1nm sprachlich
geglattet, 1517 nNnne eın Wissen un seinen Wiıllen herausgegeben
wurde, nNIC. identisch sein kann m1L der on Girolamo Orarlıo
Julius geschriebenen, aber VOT einer Veröffentlichung VO.:  } 1nm
selbst vernichteten chmähschri{fit. St begründet eingehend, daß MOoO-
UV, politische Einstellung un erkennbarer geschichtlicher Hintergrund
des » Julius EXCIUSUS« Orarıo NIC. aAsSsScIl. ucn d1le Textgeschichte,
Andeutungen Rorarlos über sein eigenes Werk un zelitgenOssische
Mitteilungen Uuber Rorarlos Dialoge sprechen die VO.  w Paschini
behaupntete Identität. ST alt F'austus Andrelinus Foroliviensis Iiur den
eigentlichen VerTIiasser, den TOUZ entgegenstehender Bedenken in
den Initialen der altesten Ausgabe angedeutet S1e. Das
Werk sel vermutlich unter e1N1Iie des SCNOIS Stephan Poncher
VO  5 Paris entstianden Ueding

e U J 9 Der heutige Oorthodoxe Standpunk: 1n der 11l10que-
rage NGI (1942) 3204—330 IBER i1o0que WLr anfäanglich LLUTL:
ein VO IÜür die rennung der Ostkriche VO  w Kom uch die
offizielle Einfügung des 1lloque ın das römische Tel der nl Messe
wurde VO':  - Michael Caerularius 1 1E benutzt, die TeN««
NUNS endguültig durchzuführen MiIit der Ze1t wurde das il1io0que 1n
ernster Irennungsgrund, >»der neben dem Primat die Hauptdiffe-
eN2z Zzwischen der orientalischen und okzidentalischen W bildet«

Zern1kow 1mM und Prokopowitsch ( beschul-
digten die atelner und die romtreuen Triechen der Fälschung. VO.  S
Vatertexten In der NEeEUeEeTEN ‚el 1Ird QaDer die Trage des ilioque
seitens der Orthodoxen m1 menr uhne un Sac.  1C.  eit un nNne
den Vorwurif der Fälschung Dbehandelt. Der er verwels aur aur
die Orthodoxen Theologen Bolotow und ulgakow Jedocn sel, urteilt
der Verf,, ın der Filioque-Frage keine wesentliche Annäherung den
katholischen Standpunkt festzustellen Eir bemerkt QaDer dazu,
daß die genannten WEe]1 rthodoxen Theologen selbst das ill0que
nicht iur ein impedimentum dirimens ın der Unionsfrage hielten Das
eigentliche Hindernis ist, den Orthodoxen der rOMIische Primat

Deneffe

D W., Sallers Verhältnis ZUL ‚Philosophia et Theologila
cordis WissWeish Q  J (1942) 109 —125 Die bedeutsame Untersuchung
bietet 1ne sehr wertvolle Erganzung Eschweilers Aufsatz
Saijlers Verhältnis Uum deutschen Idealismus in Wiederbegegnung VO.  >
irche un! ultur unchen A 2392 Wie schweiler auch
SONstT. Im Aufzeigen ideengeschichtlicher Zusammenhange ber-
spitzungen neigt, hat auch ın der Beschreibung der Sailerschen
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»Herzenstheologie« die Abhängigkei VO  > der Gefühlsphilosophie Ja-
cOoDI1s einseitig Detitont Demgegenüber ze1g 10808 üÜrig, W1e Saijler —
SeNilllC. iın der augustinischen Linie der Theologie SE Einen weit-
gehenden Einiluß Nat VOT em Fenelon au inn gehabt. Sailer be-
kundet ın seinem Schriittum iıne senr groRße Hochschätzung Vor dessen
Persönlichkeit a 1S auch VOT dessen denkerischer istung AÄAUus seinem
F'reundeskreıis hNeraus 1StT selber en zwelter Fenelon genannt worden.

Diesen Einfluß Fenelons weist @T1 ın der Auiffassung der OLLES-
erkenntnis UrCcC. die »eingestrahlte« Idee ottes nach. Ferner iinden
ich die drel Schichten der eele, d1le Fenelon a 1S die der >sensation«,
die der »TalsSoNn« un: die des »fond de 1OUS mMmemes« umschreibt, iın
ahnliıcher Horm DEl Saljler Eir nennt G1E die Reglon der Sinnlichkeit,
des Raisonnilerens und der Innigkeit Der eigentliche Ort der OLtLeS-
begegnung 1sST el beliden eweills die dritte Schicht der eele Eın WEe1-
terer ZUg der Saljlller M1 Fenelon verbindet, 1S% der TIma der 1e
1n der relig10ösen rkenntnissphäre Selbst 1M außerrelig10sen Bereich
errsc. nach belden die Priorität der 1e VOL dem Erkennen. 1e
WIrd nNierbel VO: ertf iın Anlehnung Scheler a‚ ls »elementarer«
Akt gekennzeichnet. Dieser universale Liebesprimat VOL der Erkenntnis,
dem Streben un! Wollen, 1S%. jedoch, WI1Ie ausdrücklich betfont WIird,
kein Willensprimat Wenn auch Eisschweiler: arstellung einseltig
1ST, uUurite aui der anderen e1e der Einfluß Jacobis VOII erf.
unterschätzt werden, WeNn 91aubt, daß dlie Jacobische Philosophie
TUr Sailler 1Ur ine »Bundesgenossin« SEWESEN sSEe1 Saller nennt nach
der ul begründeten Deutung Eisschweilers Jacobl ın der Parabel VO)
Haus der elishel »den reund«. Darın leg doch eın inweis auf
1ne gewlsse gedan.  IC Gleichstimmung JedenfTfalls SsSind die runde,
die Eschweiler HM den Einfluß Jacobis anführt, VO:  } der Art, daß
schwerlich ine eın außere Bundesgenossenschait 1mM ampfe iur
ıne »tiefi innerliche, eDeNaA1LS relig10se Überzeugung« denken könnte

ber das Verhaltnis Sailers ZULI Scholastik Eschweiler be-
haupter, daß Scholastik un! >»Scholastizısmus« gleichbedeutend
BeWeESEN selen un daß belden gegenüber ıne ablehnende Haltung
eingenommen aDe Diese Darstellun: WIrd VOIN erf als unbegründet
abgelehnt mit dem Bemerken, daß Saller niemals üUuber die »große
Scholastik« plump abgeurteilt habe Merkwürdig WITF. el allerdings
die sicher überspitzte Formulierung des Verf., daß »1M intellektuali-
stischen System des 'Thomas VO.  - quin der 1e 1Ur ıne unterge-
orcdnete Bedeutung« zukomme. ZiU)  =] Schluß moöOchte 100028  - die
rage tellen, W1Ie nNa.  5 1nNe » Theolog1la COrdis« eigentlich umschreiben
Ssoll Der erti Za aJls Vertreter auf atOo, Paulus, gnatius VOI

tiochijen, Augustinus, Bonaventura, ante, T'heresia, Franz VO':  = ales,
Pascal un! Fenelon ber MTL dem nappen 1NWels darauf, daß
Anfang der Seinserfahrung die 1e sSte  €e, WITrd INa  5 ich daraus
schwer e1in einigermaßen uUumrissenes ild einer »Theolog1la COrdis«
machen können. uUuuc

RN e15 des Christentums un! des Katholizis-
INUuS. Ausgewä Schriften katholischer T’heologie 1mM Zeitalter des
deutschen 1dealismus und der 0Mantl. Deutsche Klassiker der ka-
LNOlische Theologie der NeuUueTel Z.eit 5) SE“ 80 C: 491 S5.) Mainz
1940, 1Aas Grünewald Verlag, 1250 Dieser üÜUberaus dankens-
werte and 150 die Grun  i1nı]ıen der katholischen Tübinger Schule
sich Jlangsam entwickeln. Sie hnat ihren philosophischen Grundlagen
das »Gemut« a 1IS der Ganzheit Cdes inneren Menschen (vgl
213, 43838), das » Leben« gegenüber der Reifilexion (vgl 4371) un! die
innere organische Einheit der Geschichte gegenüber einem bloßen
System (vgl 2483) Hiermit entfaltet ich a 1s Lheologische Grundan-
schauung die lebendige Totalität 1m Menschen, Ww1ie S1C Römerbrief
un augustinische Theologie 1mMm besonderen auibauen: die ensch-
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eitl AJIS Eın ensch 1mM arsten und zweiten dam Das Christliche
1S% annn wesentlich geschichtlich, Lrad1L1ONSIOTrMU1g un 0Ta. Ge-
SCNIC.  ich alS »verkorpertes SysStem« LradltiONSIOrmM1Ig da die
irche a ls Orpus ıch ın sich se1lbst Urc. un UrCc. Sichn selbst. Ver-
STE. (weder VOILl einer Sola SCr1PtUra Nner noch VO.  5 einem reinen Be-
ogriife her) ; ‚OTA weil alle aresie ın Vereinseitigungen WUurzelt, der
wahre 1aube Der Einheit er Gegensäatze 1ST (343 G S! resuliiert
ıne T’heologi1e, die darum mM1% Vorzug 1SC. iSt, weil S1Ee (gegenüber
dem grlechisch-spekulativen un! dem Jateinisch-Juristischen enken
wesentlich ın en un Geschichte STE. WIie die Hl Schrift S1ie ist
SEeWl. noch teilwelse 1U VO. uUufte des Idealismus und der Romantık
Der das wesentlich arkere 1S%, daß S1Ee positive Neologie sein ıll
Theologie nN1ıC. LUr VO:  } den Aussagen der Hl Schrift her, sondern
vorzüglich VO.  5 iNnrer enkiorm hner inr ijeg nN1IC. ine eins-Meta-
PNysSık zugrunde, auf die S1e es zurückzuiühren bemuht wäre, SUO11-
dern die einIiache Lebendigkei Y ATa der Offenbarung selber Der
dies doch 1C. a 1S Fideismus, SOoNdern 1mM Sinne der evbenNdig konkre-
ten Geschichte. Eis 1S% geWwl. 1ne T’heologie, die geneigt 1ST, die reine
Autoritäat ın die >»Gemeinscha{it der eiligen« verankern A,
Abe tarker 1ST das Hindrängen einer lebendig geschichtlich den-
kenden T’heologie Und nierin Uberwinde S1Ie iNre Organologisch-vita-
listischen Neigungen und rel sich uletzt ın ıne Linie mM1% der 21e0-
ogl1e F'ranzelin-Scheebens un! der Newmans. lle drel S1iNd dann WI1e
Eın Streben einer Theologie der lJlebendigen OfIfenbarung un:! der
lebendigen irche. Eis geht um ObJjektive Wahrheit 1mM Oobjektiven
WOoOTrT, Der Tleischgeworden, menschgeworden und Hen darum irche-
eworden Eis U Theologie Se1IN 1m lebendigen organge, WI1Ie die
Offenbarung 1m en der irche SC  1e.  ich ZUIT. o0gma ich Oormt,
un! wie umgekehr nen darum das o2ma AaUuS seinem geschicht-
lichen Gewordensein her ich beleuchtet. F  a

Religionsforscher des T7A UHAQeriıs eil
Christliche Humanisten: Eine heilige irche Z (1940) Das Heit
aCc. mit drei bedeutenden Gestalten A US dem relig1ösen Gelstesleben
UNSeEeTES Jahrhunderts bekannt, deren Gemeinsames Urc. den nNntier-
;'1LEe. »Christliche Humanisten« ausgesprochen 1ST. Der erstie Beitrag
(von r) 1S% ein pletatvoller Nachruf au den » Vater
der hochkirchlichen Vereinigung« Pastor Heinrich 1—-

den Lehrersohn Aa US nordIiIriesischem Bauerngeschlecht, den gE-
wandten Humanisten, der 1ne e1. wertvoller lateinischer ymnen
und Prosawerke verTalßte, den geschulten Orlentalisten, der uns 1nNne
freie Übersetzung der den 59a 10MO0S AaUuSs dem yrıschen Sschenkte, VOL
em Der xuf den Kirchenmann, der m1% Danzer Leidenschafit Christo
1ın seinen Jledern diente Kennzeichnend iüur se1n W esen un! Wirken
ist ein Doppeltes einmal die betonte Schatzung der Bindung das
Volkstum, Iiur die seine plattdeutschen er. un! UÜbersetzungen
ZCUSEN, un! dann der Okumenische Weitblick, der ihn die konfessio-
nellen Gegensätze überwinden un: die elte der Una Sanctia Sschauen
heß E1 Wr kein Wirklichkeitsiremder Schwärmer, sondern e1IN
ernster Wissenschaiftlicher rbelter, der den Weg den Quellen N1C.
cheute 1926 erschien VO  S Hansen ine Arbeit Über die »Liehre VO  -
der sichtbaren irche 1ın lutherischer Beleuchtung«, in welcher
nacC  rückliec der Verkiuüc  igung des Kirchenbegri innerhal des
Protestantismus entgegentrat Der Artikel klingt iın einen ergreifen-den lateinischen VMNUS »In sanctiam Ecclesiam« A U:  n ZUm Reforma-
tions)ubiliäum trat Hdansen m1L seinen »Stimuli ei OJEMAK hervor, 1ndenen ın 95 'T’hesen ZUT kirc  i1lchen Lage ellung nahm.
ihrer »katholisierenden« Tendenz fand die Schrifit eIitigen 1lder-
Spruch In Wirklichkeit ist. die darın vertretene Haltung evangelisch -katholisch einerseits z  ird  F entschleden der »reinen Lehre« festge-
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nalten. Andererseits WIrd ein pOsSitLives Verhaltnis ZUTC lebendigen 'Ira-
Altion der Gesamtkirche Au{l dieser 93 'T’hesen kam
1913 ZUTLC rundung der Hochkir  Nlichen Vereinigung, deren Vorsitz
Hansen C üubernahm. Was 1inm el dieser Arbeit 9,1S 1el VOL' -
schwebte, hat einmalJl iolgendermaßen ausgesprochen: »Das johan-
neische Zeltalter 1rd die Aufgabe aben, das Cziute er Kirchen —
sammenzufassen un: die EÜiN1ISUNg der CNristenheit anzubahnen.«

Dem Nachruf S1INd drel ellagen angeliugt: Die erstie 210% Proben AaUuS
lateinischen und nl]lederdeutschen Dichtungen. Die andere bringt seine
Eroöiinungsrede bel der rundung der Hochkirchlichen Vereinigung;
S1E klingt ın die aUus » Vierhundert anre Sind Se1t der £e107-
mationsbewegung verilossen. WIr können A  108 ist schlechter DC=
worden. Das Kirchenbewußtsein 151 verschwunden. CGrebe GOLT,
daß Olk die verlorene irche Wıederiinde „ « Des weiteren
befont darın den aUSWUCHNeErNden Subje.  1V1SMUS, daß War
die Schrift alS Oottes Wort gyelten habe, »daneben aber auch als
mildestes und VO.  m kEvangelischen allgemein anerkanntes Symbol die
Augustana« Streng besteht er au der Selbstverwaltung der iırche
Vom PIiarrer verlangt e1n betitonteres Amtsbewußtsein Als dritte
Beilage olg ein Artikel Au dem Nac.  1l  1a0 ansens üuber «Die RHe-
f{ormation ın inrer Bedeutung TUr die gyesamte (katholische) Kırche«.
Fur d1e e1lte selner 1C. eu 1ın Satz WI1Ie folgender »Die erIfolg-
reiche Restauration der alten irche, die SICH 1M ersten Jahrhundert
nach Luthers Au{ftreten Vollzieht 1ST ine der glänzendsten Groß-
aten des menscnlichen CTEISECSS.« 1e1 ausgeprägter a ls Hansen
verwirklichte RSSn den D eines »christlichen Humanı-
Sten«, e1nNes Menschen, der um die Einheit VO'  =)} Humanum und
Christlianum ring Wer m1 dem Lebenswerk des allzuifrüh inweg-
geraiften Russel STAr 1940 kaum 43-Jahrig) noch N1C. bekannt War,
Lindet dem Artikel VO  5 Ckerle »>»H Russels christ-
licher Humanismus« einen Derufienen Yührer WIr lernen ın ussel
einen hervorragend egabtien Mann kennen, VO  w) umfIassender humani-
stischer Bildung und überragendem philosophischen Wissen, iın e1d
un! Schmerzlicher Lebenserfahrung gereift, selbst das sich erfüllend,
Was kündet. Was USSe ZUF Frage nach ainem chrmstlichen Hu-
MAanısmUus n e, 15% in 1er Werken nledergelegt, VO.  } denen
drei esta. einNes christlichen Humanısmus, LOoD der echten Ein-
amkeit un! Von der Ur des Menschen) 1940 erschienen SINd,
wahrend das vierte, Die antıke elt, erst nach seinem ode Ver-
Ofifentlicht wurde Ruüssel wendet siıch alle, denen >Christi] Wort
unı eispie Leitstern ihres aseins und Sınn un! Züuel ihres atigenErdenlebens WIie auch ihrer metaphysischen Bestimmung ist<. el

»nN1e einem estiimmtien ekenntnis einseitig das Wort«,WwWilewohl au einer natüurlichen Neigung ZU Katholizismus keinen
Hehl macht« einer Zell, da NIC. TL um das hristliche; sondern
uch den Sinn des ementar-Menschlichen, des Humanum. der
Grundwerte der Einzelpersönlichkeit C1e Ansiıchten verschieden Sind,
hat das Wort eines olchen Mannes besonderes Gewicht Eis ruft
Besinnung und schelde die Geister. Den esSCHNIU. des eftes Dil+
den Wel kleinere e1trage, Adle a 1Ss estgabe Geburtstage des
eligionshistorikers Hr gedacht S1INd. Chr
Qer SCANrel Uber Merkels Untersuchungen Geschichte der Re-
ligionswissenscha{ft. ejler berichtet VO  m der »Entwicklung und
VO.  - der religionswissenscha{itlichen Wirksamkeit« Merkels aCcC

Germanentum, MS T eEN L UM und Judentium Studien
ZUTF Erforschung ihres gegenseitigen Verhältnisses Bde Herausgege-
ben VO.  5 Grundmann. an 80 416 5.) 3.40; geb. 9.30
Dazu als aihef Hrl  er, € und GLI HON Das -
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e löre Gesicht des udentums Entstehung un SI 80 (1706 S.)
jegand, Le1ipz1lg 1942 4.20; geb 5.40 Die beiden anı ent-
halten die Sitzungsberichte der zweiten Arbeitstagung des NSULVU ZUr

Erforschung des jüdischen Einilusses aufi das eutsche kirchliche
eben, die VO. S MAarz 1941 in senach agte Der umfassende
1tel, »Germanentum, Christentum un! Judentum« Soll eutllic. ‚—
chen, dalß hier die nach der jJüdischen Überfremdung 1mMm deut-
schen relig1iösen en VO  > einer Positlon her eriolgen soll, die »In der
Besinnung au das esen SOWON|L des Christentums a 1Ss uch der ZEI -
manisch-deutschen TU< besteht, wobel TYTEe111C. das »Christliche«
einer Weise estuımm: Wird DZW. SICNH außert, WwW1e G1E weder der OrtNO-
dox-protestantischen noch der katholischen 'T'heologie entspricht
f{Uur diese annehmbar ist Das WwWIirkt sSich natürlich mehr Oder wenı1ıger
SLAFL. auf die urchführung der einzelnen Themen AUS. Wenn
TY1STUS un e1n Werk N1IC. ernster SECNOMI<MNEIL werden Tauch
un! nN1IC. mehr edeutet, a 1S den ineisten ert. Rut dünkt, 1sS%ı S:
schwer einzusehen, INa  ® Sich sahr bemüht, ın der Neu-
gestaltung der geistigen Welt einen RM D sichern. Dann cheint
doch sachgemäßer, die aı Frage nach dem Christentum dem Be-
reich der hiztorischen Wıssenschait ZzUZUWelisen. Eın Überblick über
die einzelnen Trbelıten zeig die Breite un: radıkale KOonsequenz, m1L
der das Grundthema ın Angriifi g  MN ST Eis können nler N1IC.
alle yrbelten genannt werden, LLUL ein1ıge selen herausgegriffen,
die ICNTUN:! S1IC.  ar machen. Den 1Ng3. bildet der Vortrag VO.  5

n »Ge“manische, jJüudische un christliche OLtes-
idee«, der iın dem AuIiwels der Existenzbedeutung des christlichen
Gottesbildes gi1pfelt »Christus ist. die ahrheit, weil der Gottesglaube
1n seinem en un: Sterben die leizte Entschlossenhei des Se1ins und
die Antworte auf alle Fragen des Lebens darstellt« (39) Den Theologen
ird dann VOT em » Der Kirchenbegriff des Neuen "Testaments« VÖO.  S

interessieren. Zlr arstellung omm der
Gemeindebegriff bel den Synoptikern, bel Johannes und Paulus un ın
den nachpaulinischen Schrifiten faßt Se1INEe Aufgabe wesentlich nN1i-
storisch auf Die erfestigun: der urchristlichen Gemeinde ZULI »Kirche«
ird eute Mr die »Trestilose Überwindung der Konfessionskirchen«
zerschlagen »Doch muß Dbel em Zerbrechen er HFormen die Sub-
STAaNZz gewahrt bleiben. Die Substanz IST T1StEUS uch 1ın uULSeTeEIN
Volk will Gestalt gewinnen und Gemeinde gründen«, deren Aufgabe

eın WIrd, >stellvertretend TÜr das Volk VOoOrT OLtLES Angesicht«
treten un dem Bruder dienen 305 {.) In dem Vortrag VO:  >

Po  E  n » Das Jesusbild des Liberalismus« WIrd WarLr out deut-
LiCH, Was unter dem Zusammenbruch des supranaturalen un liberalen
Jesusbildes gemeint 1S%, weni1ger einsichtig erscheint mMI1r, Was der ert.
m1% dem esu meint, »W1e ın der Geschichte teht« An dem
Artikel VOLL Un CT » Jüdische Psychoanalyse un! eutsche Seel-
SOTBE« einem katholischen eser auf, wIie wenig VO:  5 der
ellung der katholischen Pastoraltheologie der geIorderten ZiuU-
sammenarbeit VO.  5 Seelsorge und Medizin OL1Z nimmt. Aus dem BHe-
reich des 1S% der Vortrag [0)61 > DIe Rassengeschichte
des vorderen Orients un! die Wissenscha{fit VO. 'L< IIN der
Urc d1e Darlegungen des gleichen Veriassers üUber »Hebräer, Srae-
1cen, Juden« ergänzt WIrd. Sein Ergebnl autet. »In dem SEINEr deut-
schen Art eWubNnten Christenglauben 1S% füur das 1te Testament kein
Raum« Leider koöonnen WI1r aut Cie anderen SeCNSs TDEe1TE
N1C. mehr eingehen. Ziur Wurdigung des Gesamtwerkes SEe1 aber noch
Au das VOTr W OT des Herausgebers verwiesen, heißt
»Die Forschungs- un Gestaltungsarbeit des TASTDDLES gehört keiner
Konfession der relig10ösen TUDDE, sondern a llein dem irommen deut-
schen en Im großdeutschep SchicksalskampfT, der 1ın Kampf
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das Weltjudentum un alle zersetzenden un! nihilistischen

1ST, &10 die Arbeit des NSLICU inrem Platze das Rüstzeug
ZUFC UÜberwindung er rel1ig160sen UÜberiremdung 1mM Innern des Reiches

die Hand und 1e dem Glauben des Heiches. stellt S1e eın
Stück des Kriegseinsatzes der deutschen Religionswissenschait dar.«

ac

Fundamentaltheologie. Dogmatik und Dogmengeschichte.
El erit, W., Der christliche 1aube Grun:  ınıen der lutherischen

ogmatl. 80 (679 S5.) Berlın 1940, urche-Verla: Hs Diese
Dogmatik isSt tarker a IS jede andere eın okumen der age
deutschen Protestantismus S1e geht tatsäcı  1 1n ihrer Grundrich-
tunNg mM1% dem a einNnes reinen Aktualismus des Getroififen:-
Se1IN« 1M lebendigen Wort (39, 146 i 244), der »Geschichte a 1Ss des
Ollzugs des Willenswiderstreites Zzwischen Gott un! den Menschen«
(340, 421) bis einem » Widerstrei In G70187 selbst« (426), wodurch
Gott 1MmM stLarkstien Grad ZU. Deus absconditus WIrd (191, 426), N-
gyleich persona. en 1n CAristo als dem »Wort der Versöhnung« (144,
165, 421 1E179) Der dann geht m1itten hindurch die 1C.  ‚u auf das
uUutnNertium eines reduzlerten Katholizismus (wıe selber früher 1n
seiner Morphologie des Luthertums formulierte) IS 210% Wort und
Sakrament gOöttliches menschliches eC. der irche (510
B, ]Ja S Priestertum des T1isten Am«tspriesterium 514 {if.)

verfolg‘ hier die Linle, die in der Bekenntniskirche N1IC. selten
1S%, QaDer die wiederum uch OS Salhst 2,1S erster beschritten

VON en systematischen Theorien WeS einer ogmatl:
der einfachen Der Protestantismus sowohl des w1ıe
der der dialektischen Theologie jerkegaards wie Baarths | 329 DD
WIird abgelos ın 1ne eltsame heologie des Oiffenstehens un! WAar-
teNs: zwischen eiormatlıon un! Katholizısmus, iın einem Nirgendwo
Eis isSt. Sola SCr1Ptura, Her nicht in einer innerlich zusammenhängen-
den T’heologie der Schrifit So ST das erk WIFTL.  1C. SymMmptomM der
Lage da ın ar die eIiormatıon ihren schärifisten USdTUC.
mpIing, beginnt das Kierkegaard-Wor Wirklichkeit werden > Ziu-
uck ZU. Kloster, A US dem Luther AaUSSPIAILSE« ist die Lage
eines gesteigenrte Z wischen unter dichten Nebeln, un! nN1IC. selten
S! daß fast, ine Feindschait eindeutige arnel auiIistehen
möchte, ZU. mindestien bDer en Zzuiest Verharren ın iragmentarıschen
Vorläufigkeiten. E  Q
Ar W., Christusglaube un Gottesoffenbarung nach Calvin

Eine reformatorische Antwort auf die Trage Gottesglaube mit der
nhne Christus? 80 (145 . ) Gütersloh 1939, Bertelsmann 4.50
DIie Tendenz der Arbeit geht a  Ü d1ie totale Andersartigkei des
aubens gegenuüber ]Jeder geistigen Tätigkeit des Menschen zeigen.
1aube ist. nN1IC. Verstandeserkenntnis (74—75), 1S% uch nN1IC. eIfuhl
der als möglicher Weg Gott (75=——76) Alleiniger TUn un:
Inhalt des aubens ist die Oifenbarun: (76), diese QDer ist. ausschließ-
lich die Offenbarung in TYT1ISTUS (85—93) Aus den arlegungen
1rd N1C. eutlieN, ob das VO Glaubensgegenstand der VOIN

Glaubensakt der VO. verursachenden Prinzip des Glaubensaktes der
SO£ar VO.  - allen dreien gesagt Se21N Ssoll Ist das Objekt bescha{fifen,
daß VOL keiner der genannten Betäatigungen des menschlichen
Geistes erreicht un! wiedergegepen werden kann? l1aube 1ST ein
»leeres gedankliches ELwas« 66) Vielleicht ist gemelint, daß der l1aube
als sSubJe.  1ıver Akt kein Eirkennen, Fühlen oder Wollen sel? der soll
die nzulänglichkei der menschlichen Kräfte und die Notwendigkei
der Ginad: onPE‚OM werden, nNnne die kein Glaubensa. zustandekommen



300 Au{fsätze und Bücher  +“

kann” Die Untersuchung 1aßt durchblicken, W1Ie Calvin, darın weni-
Ber adıikal alS Sein Bearbelter, mIT der Moglic.  el gerechnet Nat,
üÜbernatürliche Sachverhalte In natUürliche Begriffsformen kleiden,
dlie N1IC. Nur negativ abgrenzen, SoNdern uch DOSIÜLV ausdrucken 73
Da die CONTLFrAdiCcLiO0 die era Cde Deo CA1ICLIO Sel, sagt 1C. Calvın, WO.
Der (73) Der katholische eologe Wird bedauern, daß er
uch bel dileser Untersuchung au Q1e üblichen Mißverständnisse STO.die ın eZug u CQ1e katholische ehre VO auben estehen und die
onl UuUrc. persoNliche Einsichtnahme 1n d1ie kirc.  ilchen Quellen
häatten vermileden werden konnen. er iLinden siıch Nne Angabe VO.  -
katholischen Bewelsstellen Unterstellungen Wie, Z. die die romische
1Ire. erlangt VO  5 ihren nhängern Ausschaltung der eigenen Ent-
CcCheidung (56) EiS WIird vorausgesetzt, die katholische mache
es un!: COZNLIL1LO Del immediata gleich O Die »Iides implicita«
der k:  tholischen ogmati. WIird abgewertet, aber, Was S1Ie 15% und Wworin
infolgedessen der Gegensatz Calvins 1r IS WIird lelder 1C. C
sagt LOOSEN

S0ORNRNLCH: G 9 alog1la eNts der analogla 1Lid2] WissWeish (
(1942) —10 Nalog1a eNt: sagt nach Mas un dem La-
terankonzil enz 432) das Jetzte, uch un gerade Tr die en-
barungsordnung geltende Verhältnis zwischen chöpfer un:! eSCNOD.
Analogia el Sinn der en katholischen Iradition sagt das 1N-
NneTre Verhaältnis ZzWischen den Offenbarungswahrheiten aloglia 1m
allgemeinen bezeichnet nach dem Vatlcanum die orm
des etzten Gefüges zwischen der analog1a del 1M obigen SS1NN (MYy-
sterlilorum CONNEX1IO inter Se) un! dem Ordo rationis
In der Kontroverse zWischen Barth und M1r bezeichnete analog1a
eNnNtis die Analogie 1mM allgemein ONTtLOologischen SINN a 1Ss FHorm einer
etzten obJjektiven Ordnung 1mM ollsınn VO.  w Denz analogla el
Der alogie 1M reiormatorischen Sinn VO.  - es als exX1isLeN-
zielles Gesetztsein 1mM Geheimnis des Deus iustificationis. In der SyN-
ese VO:  -} WIrd der Versuch YeEMACNT, die katholische Unterscheidung
der beiden Analogien auf die Kbene der Auseinandersetzung mit K.
ar bringen. Nalog1a 1S% eine SichLweise des (sanzen (von unten
nach en VO  5 AatUur un! Übernatur, Q.Der unter ON tologischem Be-
ZUE alog1ıa el 1ST ebenso Sichtiweise dEeES ranzen (von yen nach
unten), Der unter Dlblisch-theologischem Be  Zı verknüpfen sich
in dem Versuch VO.  5 ‚We1 Fragen Eilnerseits übernimmt die heu-
tige reformatorische Scheidung zwıischen wesensmäßig OoNTtologischer und
existenziell heilsmäaßiger Betrachtungsweise Anderseits ber

D, die erstie qa lSs einfach katholische anzusehen un!: die zweite eın
eristenziell aktual nehmen (im Volilzug der iustificatio) 1elImenr
SEtZ praktisch (nicht ausgesprochen) Cie Stelle der gutigen
reformatorischen Scheidung die innerkatholische zwischen spekulativer
Betrachtungsweise (unter einer geWw1lssen OrMmMaAac. der Philosophie)
un! biblisch-theologischer, wobei ın der letzteren Petersons Togramm
einer biblisch-tIheologischenPhänomenologie SEWl. atfe SE (91), Der
doch S} daß immerhıin noch die Scheidung ZWIiScCchen essent—ilaler
Arn analogla entis) un:! existenziell-aktualer Crn analogila f{idei) icht-
WEeisSEe einspielt (92) SO STE. S.S Versuch wirklich zWwWischen allen Neu-
ıjgen Fragen Ziur sachlichen Auseinandersetzung mM1% diesem wichtigen
Versuch verweisen WITLr besten au NSere Abhandlungen ın dieser
Zeitschri: über Essentialismus und Eixistenzlalismus (Schol 14 ı1939 |
15—544) un über die Reichweite Cler Nalogie ebd 15 | 1940 | 330
362, 03—532) Przywara

Bonne  Ya }, O.E' De SYNTNESI ODPEeTUM Del C extra a
mentem sancti Bonaventurae: Ant, 13 (1943) 1.:(=—285 Der Hauptsatz
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dieser Arbeit, die alS Eröffnungsrede Z  Z  ‚Uum eV  eM tudienJahr 942/43
papstlichen enaum Antonianum diente, 1S% ohl folgender »51

ig1ictur Y1STUS, 1UXT2a eXplic1ıtam dociLrinam Aaull, est princ1iplum.
exemplar el finis OmMNI1SsS creaturae, nleno 1uUure PrIIMUS apparebit iın
SYNIhesi OPCTIUM Del A, extra, 0omMnN132 ET 1Dsum explicabuntur e1, ıne
1DS0 nı intellegi pOoter1it« 26) Der erf Derufit sich auf das Wort
des nl Paulus Fundamentum Nnım AL1LU NEeINO DOotest ONEIE praeter
1d, Quod positum est, Quod est. Christus Cl Gor $ IO Die rechte (7e-
samtschau der Schöpfungswerke OLLESs un: der rechte gedan  1C
Aufbau dileser Werke WIrd 1so T1ISTUS AIl den Anfang setzen. Der
nl Bonaventura ist. 1n der Aufstellung dieser Gesamtschau ein Vor-
laufifer der skotistischen Ansicht üUber den WeC. der Menschwerdung
@aan einigen der methodischen un! sachlichen Grundsatze
des er lassen SICH onl verschlecdene unterscheiden,
QUanNtO aliquid est mMellus ın effectibus, ANtO est pr1us iın intentione
agent1s (: das 1sSL ichtig, WeNn das estie erk schon VOonNn VOTI1-
herein beabsichtig War, N1C aber 11 das ASTLE Werk erst nfolge
besonderer mstiande nachträglich, »IM S1Z8NO0 ratlonils pOsSter10Fr1«, De-
absichtigt wurde. Dann WIrd allerdings uch nachtraglich mi1% ec.
es auftf dieses este Werk hingeordnet. dem D ebr 1923
UTrC äus SCl yutgeheißenen aßgehbe ZU. Y1SLUS dem Öönig el

Omnıla, UQUAaC acia SUNT, DIO LE SuUnNtT creata. Das &1i1t 1SO ın jede
der umstrittenen Ansichten, die sich ]a 1Ur uüuber die Ordnung der
sS1gna ratloniıs streiten. Denefifie

I, E., J., Das Herz des F10Sers ın den eiligen Schrif-
ten des en Bundes Z A 18 (1943) 17 — 41L Dreıi Stellen AaUuS dem
en Testament mMac. der erli. namha{fit, denen VO Herzen des
Erloösers die ede ISTt. SIM Ü, >»Qu1s Nnım iste est, qui
applice COT SUUMn el appropiNquet mih1?«, » Wer anders a IS ben dieser
&1bt selin Herz ZıU. Pfande, sich MI1r nahen?« Der Sinn 1St der ,
Mess1as, der sich a 1S OpfTferpriester dem Altare .otLtes naht Vg LeV
21, SA und Num 16,5), 710 Se1IN Herz, SeiNe Lebenskraift, Se1in en
ZU an &10% hın die Erlösungsfirüchte für die Menschen
sicherzustellen Der Stelle entspricht die nrufung »Cor JEesu, propi-
LLAatlO DIO peccatis nNnOstris!« Ps D ulg Z 15 » Factum est COr
Ineum amqdquam liquescens 1n medio ventris me1«, >Meın Herz ist

aCc. gyeworden, ın meinem Innern zerschmolzen.« Das Wort ist
e1n ‚UC. der Leidensklage des Mess1as. Sein pfer 151 anNngeNOMIN|

underm Heil Seine Lebenskrafit sSschwindet unseretwegen iın
»Cor Iesu, attlrıctum propter scelera nOostra'« Ps ulg 15),
>Pronter hoc 4get2atum es1 COr INeUIN et AXSU1ltLAVIT lingua » Des-
A Treu sich mein. Herz und jubelt meine Seele.« s ist, der
des siegesgew1ssen Messlasherzens über seline bevorstehende uIier-
stehung en dreı Stellen 1ST, 1mMm Trtiext das Herz ausdrücklich
genannt Denefie

LE O., Das Strafleiden nrıstı Beitrag ZUTC Diskussion über
die Typeneinteilung der Versöhnungsmotive nnales Academlae SC1-
entiarum Fennicae 483,1) 80 DA S5.) elsinkı 1941, irjallis-
uuden Seuran Kirjapalnon Leipzl  o Harrassowitz ın Komm.) Fmk 8.10

Eın finnischer e0Ol10: der sıch angereg e1ß VO  - der T1a
Theologie, mehr Der noch VOILl der finnischen Volksirömmigkeit, ubt iın
diesem uch ın bescheidener, vornehmer Weise T1itik der Ver-
söhnungslehre eines schwedischen Theologen AaAUS der eın Wissen-
schaitlich gerichteten Schule Dieser, ulen, ın seinem Werk
»Der christliche Versöhnungsgedanke« (1930) die Versöhnungsmotive
1ın Iypen eingetelilt Der >klassische« DU:  S  S (grlechische ater, bes
Irenäus), der »lateinische« nselm), der »subjektive« (Abaelard, die
mi1ttelalterliche Leidensmystik? die ührende protestantische Theologie
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des r inrer Spitze 1USC. Aule s<elhst, verificht A1e
»klassische« Auffassung Das VO  S Gott vollführfte Versöhnungswerk
ist iın erster Linle »Sleg ÜUber die Mächte« un 'Tod, Teufel, eSETZ,
Z0rN OLtteSs, rkeine die Beziehung zwischen (50t% un der Menschheit
wiederherstellende GeNugTUUNS tellt, diese einseitige Versoh-
nungslehre die Tra T! darın die atur des Christentums a 1S
Gewissensreligion N1C. 17 den chatten? » Der finnische Pietismus
um1aßt ausdrücklich gerade das emutige u Hd VOTLT
Ott<« ulen mißt Christi Straileilde: für UNS N1iCcC die iınm
kommende Bedeutung Del em iST. d1ie christliche Versöhnungsbot-
scha{fit reich, daß Na  - S1E nicht, nne 1nr eWalt anzutun, in bev
iimMmMTte Formeln fassen kann. dieser sSeiner eigenen Au{ffassung
größeres Gewicht gyeben, verfolg in einer »>dogmen -
SLSCHALECHMLICHEN Monographie« den Strafleidensgedanken
Urc. die und die Christliche Lehrentwicklung Vorausgeschickt
werden kurze Hinwelse au f nNeuUEsSTE protestantische Versöhnunegslehren
(23—70), ın denen 1ne Abkehr VO:  @} dem »verflachten Denken« des
chleiermacher-Ritschlschen Anthropozentrismus und ine ‚UC.

den edanke: der Einmaligkeit un Objektivität des göttlichen
Erlösungswerkes aufgezeligt. werden, el Althaus, besonders Der bel

Brunner un Heim, die £1!| VO.:  a der Schu  rage ausgehen, M
auch Heim 1mM Gegensatz ZUuU Tunner das aCNEMOLLV ar unter-
SLreIC. un sich HIS der Paradoxi1ie verstelg Der Satan Ottes.
Teufel und doch absolut (3501% Dann vertle sich iın die
Strafleidensgedanken der 1D0el, wobeil betont, der innere
sammenhang der (A'L un Paulus, Johannes, Synoptiker)
gce] SeWl. tiefer als die theologische Forschung zuwelılen geNOMM
NAt 93) Den Hauptteil aDer bildet a1n Überblick UubDer die Versöhnungs-
re der frühchristlichen Zeit, der griechischen un!: lateinischen
ater KUurz behandelt WwIrd Anselms CUr Deus nomo un!: die Schola-
sStlk, es nne »ausführliche Detailstudien«, ın I1; NSCNHNIU.
die ogmengeschichten VOILl Seeberg und 00OIS, darum auch m17 den
Ublichen Verzeichnungen der katholischen Genugtuungs- und Ver-
dienstlehre (187, 193 C Selbständiger ist. der Abschnitt üÜüber u

dessen Versöhnungslehre fUur den dogmengeschichtlichen
darstellt. Er MaAacC. sich eigen Wa Althaus schreibt

»In der re VO.  - Christi Werk STE. Luther geWl. ın der Traditon;
die durch Anselm estimm iST. Eir ahrt das TO. Anselms
TheorIle, ber überbietet ihn weit dadurch, daß 2AUS der nge
einer Satisfaktionstheori Zzurücklenkt Zı der Diblischen Gottes.«
Gott den enschen auf keinem anderen Wege als UTrC. das.
Kreuz Christl ın den Gnadenstan: zurückführen konnen. Gott kann

seiner Gerechtigkeit willen die Sunde N1C. ungestraft lassen.
Vom Menschen WIrd GOtt nichts dargebracht T1ISTUS erle1lde den
Schmerz der e, amı WI1Ir 1nm entgehen Seine 1e ihn.
Dis ın die Tiefe des Rinswerdens mit NSeTM Schuldbewußtsein
e1iß die »größte Schwierigkei der ganae Strafleidenslehre« Die
Strafie soll den Schuldigen reffen; UU  — S1INd jedoch die ensche:
SCHUld1g, T1SLTUS dagegen 1sSt unschuldig Die Schuld aber 1s%tı unüber-
ragbar« Er MaAacC. Der keinen Versuch, S1E lO0sen. Die katholisc.
Theologie alt er die Te, T1StTtUS sSe1 1 eigentlichen Sinne
gestraft worden, abe den Schmerz der erlitten für ıne
Übertreibung des edankens VO.  5 der stellvertretenden Genugtuung, der
letztlich in einer berspannung der Transzendenz Ottes wurzelt Das
Sühneleiden Christ1i 1sSt 1ne VO  5 Gott i{rel gewär un ıne VO.  ;
andern möglichen, WEn auch die zweckentsprechendste Weise der Eır
JÖösung (Vgl CNr esc. Das Sühneleiden, Te1burg

UrCc. dlie Oombardierung VO.|  - Helsinkı (1939) wurden die vorberel-
tenden TDelten für das vorliegende Werk unterbrochen, auch nach
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dem Frieden War sSschwer, die gewünschte Literatur erlangen Arf))

kannn INa  } dem ert keinen Vorwurf daraus machen, daß
mManche ecueTe L1iteratur, besonders katholische, N1ıCcC. berücksichtigt
hat Ziu Anselms Satisfaktionslehre vgl ever. Ziur Deutung
VON Anselms Cur Deus NOomOo, NGI L 19421, 203—210, Lvgl 1 9
1942, 4561, WEe1lLere Literaturangaben) 5 CHNOemaAann.

KTreider, O.S.B., Unsere Vereinigung mM1% Christus o0gma-
1SC. yesehen 80 (Ae]el! 179 Treiburg (Schw. 1941, Universi-
Latsbuchhdleg Dissertation. sucht, dlie LOsung der vlelbesprochenen
Ta zunächst eın DOoSitiV ın den Glaubenszeugnissen der Schrift
und der ater Das auft diesem Wege Tage GeIiOrderte 1rd dann
spekulativ unter Zuhilfenahme scholastischer egri weliter geklärt.
Das esultat, dem gelangt, 151 folgendes Die inigung wird
gebl zwischen dem Gottmenschen und den Chrısten a 1S verschie-
denen Personen. Ve Wirkursache 1S%. die I1 T1nNitäat, der Hl
e1s Der approprlationem, die Menschheit @Au physisch-instru-
mental Nachdem das ‚X: Menschengeschlecht un! die irche schon
fundamental 1n T1ISTUS enthalten SINd, omm Urc. den sakramen-
alen Charakter (analoges Gegenstuck ZAULI- gratia Uun10nN1Is iın YT1SLO
un! die heilizgmachende och 1Ne Iormale, akzidentelle inigung
zustande. Das rgebn1ıs dieser uUun10 ın fieri 1S% iıne uUun10 1ın AaCTO ®
der »eine mystische Person«, deren Einheit allerdings 1Ur akzidentell,
WEeNnNn auch Dhysisc. eal bleibt Sie nat WEe1 physische Subsistenzen,
jedoch mystische und ‚Wel Eixistenzen 66—1 Die kKxegese
des "Teiles bevorzugt die >»Tealistische« Auslegung Eis cheint jedoch
N1C. ratsam VO: »mMYyYsSÜschen« TISLUS sprechen, als ob Pau>
lus C(avon rede, doch Paulus das WOort >MYysStisch« iın Verbindung
mi1t T1SLUS üuberhaupt IN gebraucht STa uberdem Wwird
Aans!  nen, Paulus en das Verhältnis zWwiıischen T1SLTUS und der
irche ahnlich WIe die Beziehung eiINes Hauptes Z SEiNeEemM Rumpf,
die e]1! demselben e1ib angehoören (HWH6—9) Wirklichkei a.Der 1S%
nach dem nl Paulus die irche S der e1D Christi WwWIe ın der Ehe
der eib der Frau der 21 ihres Mannes, der ihr au} 150 Das be-
deutet a l1sSo zunNächst NUur ein Verhältnis der rec.  iıchen Zugehörig-
keit und der Unterordnung, aber keine »>MVSTtische Personeinheit«. Die
ater S1INd in Auswahl vertreten. Die exXtie werden innerhal der grie-
chischen un! lateinischen Tuppe mehr 1n zeitlicher a IS in deenge-
schichtlicher Ordnung geboten Bel eiNzZelInen für das gestellte Problem
er  dlegenden Zeugnissen, bel den (von sogenannten >MYSt1-
schen 'ormeln« (Ev X 0L0tT@, Xata X OLOTOV T ware ine eingehendere
Prüfung der darin enthaltenen Vorstellungen willkommen SECWESECN
(25—26) Daß die Kirchenvater meist VOM. habituellen 1ld Christi 1n
uns reden, WIrd NIC. VOIl jedem anerkannt Eın Leitge

des Systematischen 'Teıiles 1ST die physisch-instrumentale Wirk-
ursächlichkeit der menschlichen aiLUur Christi bei der Hervorbringun;der Na ım einzelnen Menschen 141—145; 49—150) ; WIrd Uber-
ommMmen der vorausgesetzt; deshalb N1IC. überflüssig sein,

die Schwierigkei dieser theologischen Schulkonzepntion erinnern
Selbst S1e zugegeben WITd, Öördert SiIe He notwendig die ese
VO:  5 einer Dphysischen Einheit des Begnadeten mi1t T1ISLUS Denn, wIie

selbst ausIunı bleibt die Berührung m1 dem erkzeug 1mM VOTLT-
liegenden NUur virtueller atur, weil (0tt keines Instrumentes
bedarf, Urc. seine Einschaltung mi1t uns ın Verbindung Lreten
( Unmittelbar INr die Vereinigung NUur ZUT el Christi
hin, dann ber INr S1e gleich unmı  elDar ine Vereinigung mit
Banzen T1InN1Ca ist a1sSOo die Instrumentalursäc.  ichkeit N1IC. g'.-
eignet, ine besondere Uun10 C umanitate Christl glaubhaft
achen (vgl uch die Arbeit des Ref. in dieser eItScCcHr. | 1941 ]
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93—213) Das Wort VOI der »eınen mystischen Person« WITr auch
NIC. sehr uüberzeugend, obwohl T’heologen der VOorzeit ahnınter
stehen, die gebraucht en Denn W9aS der Begri1I1f »Person« mın-
destens 1n Obliaquo mitbemerkt, namlich die SUDStaNZ, deren vollendetes
In-sich-abgeschlossensein ZU) Ausdruck erprac. WIrd, gerade das
bei der Gemeiminschafit ın ChAr1sto, da C} Nlıer nN1ıcC. Z einer SUuD -StaNz, SoNdern NUur ZU einer akzıdentellen Bezlehung zwischen We1
Substanzen omMmMm LOOSeEeN.

IN SKU 4 O.C Doctrina Salmaticensium de mMmOodo inhabi-
Lationis 'Irinitatis in Nnıma 10US51 1V  ıom (P1) (1942) 3'72—394

eumer, J E Das Verhaltnis VO  5 geschaffener un! UnNZeE-
schaifener WIissWeish 10 (1943) D A Wie sich schon AaUS
der UÜberschri erg10bt, nande. sich DEel der Arbeit VO  5 kı
NIC. die Ta ach einer besonders gyearteten Einwohnung des
Hl (jelstes ın der des Gerechten, SoNdern die den drel SOLL-
lichen Personen gemeinsame Einwohnung Das erk VO:  m} ScCchauf,
Die Eınwohnung des 1. Geistes I 11942] 56—260), 1rd
1C TWAhnt un konnte ohl auch DEel der eigentlichen Abfassung
des Tülkels noch nN1ıC. verwertet werden. Der erf cheint aupt-
SaC.  1C. Folgendes festzustellen Die armeliter-Theologen VOo.  a S2,-
amanca wollen bel der Beantwortung inres >»Dubium V« d1Sp. 19
TAaC 6 de Trinitate die aLs e aufweisen, daß mM1 T Eingle-
Bung der heiligzgmachenden Gn32.Ce zugleich die gOttlichen Personen
selbst mıltgegeben werden, und einer EiınwohnunNg, die der Art
nach verschieden 1ST VO.  5 der Einwohnung, CdIie auf die einiache Uner-
me.  1C.  eit otLtes grundet Bel der Finwohnung ın der eele
des Gerechten SINd die gOöttllichen Personen zugleic a ls Gegenstand
der Tkenntnis und 1e ZUSEGSECHM. Die Einwohnung ST er ine
zweifache, 1ne seinsmäßige (entitatıva) un: 1Ne gegenstäandliche
(obilectiva, In ratione 0ODlectl Das eigentliche W esen, die >YTatL1l0
formalis«, der seinsmäßigen Einwohnung Desteht nach den Salmati-
ZENSECIN, WIe mehrere ihrer anderen TakKtate zeigen, ın jener ZOLL-
lichen Täatigkeit, Urc. die ın der eele die heiligmachende na
hervorgebracht un!: erhalten ird Und iın ebenderselben »operatio
divina« leg uch das Wesen der gegenstandlichen Einwohnung denn
indem Gott iın der eele Cie heilizmachende DeWwi1rkt, e1.
sich ihr mit a,1S übernatürlich erkennbares uUun: liebenswertes Gut. »5S1cC
1g1itur pate rationem formalem Draesentlae Del 1ın anıma 1uUst1 nl.
allu SSeEe QU am operationem divinam, eT, hoc quı1dem NO  n tantum,
quatenNnus ılla praesentla realis at Dhysica est, sed etiam quatenus est
speclalıs SsSec  e ın ratione obiecti cognosci1hilis et amabilis« Wohl
gyeben die Salmatizenser Zı daß die Freundschafit die Anwesenheit des
TeUNdes Iordere:; Der dieses Fordern 1sST nN1ıcC. das Wesen, 1C die
>»TAatl0 fiormalis« der Anwesenheit Polemisier WIrd besonders
(jardeıil (La structure de Ll’ame e l’experience mYystique, Parıs 1927,
39—37 55) der 1ne andere Auffassung VO  - der Tre der alma-
tlzenser vertrı behandelt ın seinem Artikel AaUSs dem-
selben roblemkreis die Trage »Ist die gveschafitfene der die C=
schaIiiene Na) das ogisch TSTEe 1M Rechtfertigungsvorgang?« 23)
Eir €l dazu, die geschaifene na a,1S das ogisch rSte anzusehen.
Zum Vergleich Zz1e. die (Nnicht Von en Theologen geteilte) Ansicht
heran, wonach die Mensc.  1C. aLUur Christi mM1% der heiligmachenden
na ausgestattet WAar, ehe S1e VO:  5 der Person des ewlgen Wortes auf-
IIN wurde (37) 1e mittelalterliche un nachtridentinische
Theologen werden ıtliert. uch die Salmatizenser werden kurz mit ihr-
rem. >»dubium 5< erwähnt (31) Die oben besprochene e1 VOLIl
Zielinski dürfte hiler och ein1ige Ergänzungen un nregungen
bieten Denefififie
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A,, Die Darstellung des nl "T"homas VOoO  ; den Wirkun-
geN der Beschneldu: Spiegel der rühscholastık cia on cad
omanae 1941, OE Der ehr interessante Artikel untersucht die
erbreitung der VO.  - "C"hnhomas aufgezählten Ansichten Uber die WITr-
kung der Beschneidung (bloße Tilgung der un  e, na
1Ur in iNnrer sündentilgende: Wirkung, Gnade uch ın positiver Bee1in-
1ussung der Seele Der iın geringerer Ta Q, 1S 1 der auTe, gleiche
Wirkung W1e d1ie aufie, jedoch n1iCcC. Ta der Beschneldung, sondern
ur den auben DIie Grundrichtung der Au{ffassung des 12
geht, VO.  - Einzellösunge abgesehen, 1N, die i1rkung der Be-
schneidun:! immer vollwertiger herauszustellen. Von alleinıger Tilgung
der Ssunde (teilweise &. LLUTX der Erbsunde) a,1S der ın der ersten
Halite des VOTLT dem ombarden verbreitetsten Ansicht Aaus-
gehend, WwIird die Entwicklungslinie UrC. diesen ZUF Na hingelenkt,
ZUNaCANS Te1lC. [1UTLE ın inrer sündentilgende uner istı die
Beschneidung TUr jene, die Herelits W1e Abraham Urc. den Glauben
gerecC  fertigt SINd, Dloßes Zeichen. 1he Schwierigkeit, die naden-
wirkungen konkret ın negative und positLve trennen, führte dann
WeNn uch TStT 1mMm Starker, eliner EU!‘ Doppellösung :
Man Ließ auch die positiven Wirkungen der na Der in
geringerem Maß a1S bel der auie (SOo VOL em Bonaventura) ent-
sprechend dem Gnadenstand des en Bundes, der diese IrKUN:
wurde N1C. au der Beschne1dung, sondern 1n ihr gegeben (non
cCirecum«cisione sed iın CITCUMC1IS10NE; LWa Stephan Langton, ul
VO:  - Orchelles, oland VO  =) Cremona), SE1 a 1s bloßer olge, e1l die
sündentilgende na uch die positiven Wirkungen M1% sich Dringe,
sel A 1S Wirkung des auDen: "T"homas Vvertr.ı 1m Gegensatz ZU
Sentenzenkommentar, 11UI eine begrenzte positive Gnadenwir-
KUung ang!  ME E, iın der umma die Vo nadengebung, wenn
auch LUr in der letztgenannten Form , US dem Glauben Diese Ansicht
War Dereilits ın der a‚ 1Lesten scholastischen Schule des Anselm VO:  - Laon
un! ilhelm VOoNn ampeaux Ww1e auch VO  = gelar vertreten worden,
chwand aDer US der Diskuss1ion, da Nanl d1e unmittelbare Wirkung
der Beschneidun: UrCc S1Pe bedroht sah kam S1e TSLT wieder tarker
ZU) Durchbruch a1S der Iruüuhere Versuch, Beschneildung un aulie
ın ihrer irkung aquUuseinanderzuhalten UrC. die kleinere der Be-
schneidung, sich N1IC. mehr aufrechterhalten Neß Besonders die Fran-
ziskanerschule betonte dann den Glauben als Ursache der Naden-
sSspendun: Del der Beschne1ldun: wıiıeder mehr, S TOLZ der gleichen
Gnadengabe den Unterschied des eigentlichen neutestamentlichen Sa -
kramentes wahren. Ref Ochte Her annehmen, daß füur "C"homas
selbst ein anderer T maßgebender WAar FÜr das Hervorheben des
aubens seine innıge Verbindung der Sakramente m1L dem Leiden
Christi un ihre Wesensbetrachtung als instrumenta der Menschheit
esu. Eir hat ın der Summa eligens daraus die Verschiedenheit abge-
leitet aptısm' confertur gratia ın quantum est. instrumentum
pPasslon1s Christi 1a ın Circum«cCisione a.Uutem 1910}  5

ViIrLULe CircumecisionIls sed virtute el passion1s, CU1US signum
Tat Cirecum«Ci1slo, ita scl quod homo, qul1 acciplebat circumcislonem,
profitebatur suscipere alem em vel adultus DIO vel A11US Dro
Darvulis (3 C.) amı 1S% Q, 1SO Del er G’ileichheit der naden-
wirkung doch deren verschiedene AT AaUS der entsprechenden naden-
Okonomie des en un euen Bundes A, 1S der Zeit der Einführung
DZW der eigentlichen rlösung hervorgehoben So hat denn CThomas
das aCcC1ı AUS der Gesamtentwicklung ZJECZOSYEN, deren erster Versuch
War gescheiter‘ WAar, die Der dennoch ın langsamer Fortentwicklung
die Grundprinziplen erarbelitet gyleiche Na iın verschieden
abgestufter Wirkursächlichkeit Die 1m Artikel ngegebenen eleg-
tellen AUS den Sententiae Atrebatenses hat deren Zusammensteller

Scholastik 20



uIisatze ıbhal Bücher

AUS den Sent. divinae paginae entnommen. Vgl 16 (1941) 2477
eisweiller

Ö () s presence mMYySt1IagU du Christ dans le Banpteme:
Memorlal Lagrange, Paris 1940, Gabalda, 295—305. — Nach asel 15
die Mysterienfrömmigkeit ein »Ei1d0S«, ine Frömmigkeitsart, die
iın Religionen vorkommt. S1Ee verstehen, muß INa  5 durch.
die vergleichende Methode ihre Wesenszüge herausarbeiten un!
ihnhren Ursprungssinn bestimmen (vgl DIer, ebet) widerspricht
ın seinem temperamentvollen Artikel den Kritlkern, die diese Me-

1M Prinzip fUr unberechtigt nalten wollen Anders ber Se1l A1e
quaestlio aCctı beurteilen, die Hat, die Antike, wie Reitzen-
stein, Bousset, O1SVY ehaunten, WIFr.  1C. eLWAS gewußt VON einem
»Myster1um«, einer eiligen kultischen andlun: ın der ine
Heilstatsache unter dem 1CUS Gegenwart wird? 1N);  3 cheint
(Rev bibl 1920 un iın seinem uch L’Orphisme) bewlesen aDben,
daß die meisten der exXxtie dunkel SINd, Aaraus klar umschrie -
bene edanken entnehmen, der a‚ US später Ze1t, einen christl
Einiluß auszuschließen. köonntfe scheinen, 21S uhe die Theorie
Casels auf schwachem undament. Der asSe StUGZT se1ine Erklarung ]Ja
auch auf mehrere exte des nl Paulus un Au die Vaterlehre Vor em

LiturgiwIls ıne ZrOße VO.  - V3äaterstelle
un liturgischen Gebeten emerk AQAazu NUrT, ase zitiere, Der

analysiere NIC. mache N1C. den ersucCcnh, tiefer ın diese exXte
einzudringen Eingehender DrÜ: Casels Dbe-
SONders seine uslegun: VO'  - R Om eWl. jedem auf, daß
Aaulus nier ;pricht VOILl einem Zusammense1in des Trıisten m1 Chr1-
stus, VO:  - i1nem Zusammensein (agusgedrückt UTrC. 1: Präposition OUV)
zwischen wel ersonen, die historisch gesehen nN1C. mmen SINd.
uch darın abe 2SEe. DeC daß das Mitsterben N1IC. verstanden
werden könne VO.  - einem moralischen Tode; 1ST keine etapher,
kein leeres Symbol Wenn ber asel NUu}  9 diese Stelle aufzuhellen,
den antıken Mysteriengedanken heranziehe, sSe1 einer olchen
Methode e1lte un! Vage nNnklänge zonnen mehr der -
niger schone Illustrationen der Ausdruücke und selbst der edanken
des AaUuULlus sein, bDer INa  D gerä’ el olchem Verfahren ın die
efahr, ich über die geNAaUE Bedeutung der orte tauschen un
Bestandteile einzuführen, die den edanken des pnostels fernliegen
und sie veriäalschen Angemessener 1S%. die ethode, ZUEerst, die Schrifiten
des hl Paulus selbst eiragen un auszugehen VO  s seinen zentralen,
klaren een, die andern, weniger klaren aquizuhellen. ist.
Röm 6 vergleichen mM1% Kol ZU0 I> der Gedanke des Verbun-
denseins des T1isten mi1% T1ISLUS reicher entfifaltet ist. Wenn M1U.  -
Paulus hier (V 12) pricht VO  - einer andlun;: Ottes, UrcC. die
T1ISTUS auferweckt wurde, en nhne Zweifel die onkrete,
historische, reale Auferweckung Christi dritten 'Tag nach dem
ode Kreuze unter Pontius Pilatus; N1IC das geringste Anzeichen
ist, finden, ıne Auferstehung 1mMm »Myster1um«. Warum
ollten dann also die orte »Ihr wurdet m 1 Ihm auferweckt« (be-
C den Aorist) auf ELWAas anderes bezogen sein als auf eINUN:  ieselbe
historische andlun UrC. die Gott T1StUS das en zurückge-
geben hat? Nahe verwandt mit Kol ist, Eph 2,5— 7 ETr hat uns

ebendig gemacht, nne Z weifel ın dem Augenblick, als TISTUS UrC.
die Handlung .OtLtes das en zurückerhielt, 1mMm Augenblick
Seiner (geschichtlichen Auferstehung. Niemals sagtı Paulus hr1-
StUS ist, mit un auferweckt, sondern immer: Wir SINd mit H

LUS auferweckt. Darum handelt sich uch ROom 6 den histor1-
schen, konkreten, realen TTod Christi auf Kalvarla un nichts erlau)
uns vermuten, Tod 1n 1n einem anderen Augenblick Sa
in dem Augenblick, T1STUS »1m Mysterium« stirbt. Wie aber
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koöonnen WITLr LO un! auferweckt sein iın einem AugenDblick, da WIr
noch kein Dasein hatten? Paulus natl oft erkläart, W1e INa  > einen
Oölchen USCTUC verstehen hat, arsten KOT 5,14 Wenn
einer starb für alle, tarben 1so alle, mM1 i1hm un: WIFL.  1C|
Hr pricht VO  - einem ‚Uum, VOT1 dem mystischen 'Lod er Men«-
schen, der 1deeller Welse stattiand au Kalvarıa Urc. den physischen
'"Lod ChAri1stl, inren gemeinsamen Repräasentanten; [0)81 dem 'L’od, der
in realer Weise STa  indet TUr jeden einzeliInen VO  ®) inhnen iın der auTe,

AktT der Einverleibung iın Christus ach r  O Lehre des hl Paulus
kann ma.  w 1SO nN1IC. Sagenl, SC.  16 mi1% CC CR T VSäAS
SLerbe un! auferstehe 1M Augenblick uUuLSerTrer auie

SC  0oemann
B Jal E Hs ehort d1ie Salbung m11 CAnsma altesten abend-

landischen Initliatlionsritus UT auIie der ZAUT irmung?: NGl1 34
(1942) 334— 341 Aus dieser wertvollen Auseinandersetzung m1L dem
UC. VON e  E, Die postbaptismale Salbung, TeE1DUr 1939 (vgl

15 | 1940 | 616 F sSEe1 stichwortartig herausgehoben, W39aS neueste
Forschung Uuber die Geschichte des alıl- un! Firmritus mMit guten
Grüunden 9a15 gesichertes Ergebnis hinstellt hat seine Auffassung
eingehender begründet iın sSe1inem Werk Die Kirchenordnung 1DDOLY
VO.  s ROom, Paderborn 1938 „ rsprünglich iM end- W1e
Morgenland einiache auie; später Zzuerst 1mM Westen dazu ine Sal-
bung; ın Hom 1S% diese ZUT e1it H1ppolyts schon langst bekannt Ur-
SPTUNSg Die Ganzsalbung des Opers nach Cder Untertauchung eNLtı-
Pricht e1INer Gepflogenhei des antıken Menschen, der sich e1in Bad
hne nachfolgende Salbung nN1IC. denken konnte Dieser Salbung en
die Trısten 1nNe symbolische Bedeutung TSprüng-
ich 1mM end- WwW1e 1mM Morgenland einiache Handlauflegung, im stien
dazı schon sehr iIruüuh 1ne Salbung, wodurch ber cale Handauflegung
nN1IC. dem Bewußtsein entschwan! (So e  e; nAahere Be-
gründung 1n seinem uch Die Kirchenordnung 139 11.) In Rom hat
Hippolyt die ihm VO.: stien her eKanntie Firmsalbung eingeführt un
m1L der Handauflegung verbunden. Darum ın SsSelNer Kirchenordnung
‚Wwel albungen Eine VOIN Priester vorzunehmende unmı  elbar nach
der Untertauchung; eine, die Hauptsalbung, VO Bischof nach der
Handauflegung vollziehen ONSs WAar im Abendland bis auf NNO-
eNZ die Firmsalbun: ıY iın ung Im Westen gab a1SO
ursprunglich ur 1ne ung, die Taufsalbung (heutige »Scheitel-
salbung«) Im sten die Salbung ihren aM unmıttelbar nNnacC  “
der Handauflegung (heute »Stirnsalbung«<). Deshalh WUTrGe erselbe
deenkreis albung 1mM Priestern un!: KöOönigen, Salbuneg Christi
bel der aufet Salbung der Christen) 1 Westen mML der aufe, 1m
sien mML der Firmung verbunden, W: sich au dogmatisch recht-
ertigen 1Laßt Grundlegende eilnahme Priester- und Königswürde
Christi Ur«c. die aufe, intensivere eilnahme durch die Firmung
erselbe Heilige e1s WIrd iın verschiedener MaAc.  ıgkel LD Aulife
und Firmung gegeben Schoemann.

G 1 &% \ Bemerkungen ZUT Ilutherischen Tauflehre ZSyStTIh
(1942) 3—30 War Einwirkung der »l1turgischen EWeEZUNg«

der WLr un: 1ST diese selbst Ausdruck elinNner Lieferen Zeitbewegung
auf dem ersten internationalen religionspsychologischen Kon-

greß Eirfurt (1930) Sprachen mehrere Redner VO.  - einem tLarken
Zug ZUTC. Objektivität auch 1M modernen protfestantischen Frömmig-
keitsleben vgl den Bericht darüber Liturgiew A, 180 113
19392 chrieb eiler ın der >  Oochkirche« (107 D Von der Sakraments-
nOoL des Protestantismus als aubens- un: Lebensnot den etzten
ren konnte na  z er Außerungen protestantischer T’heologen De-
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BegNEIl, die eın uns freudig überraschendes Verstandnis für akra-
ment, 1tUrgle, schristliche: RHRealismus« zeigten vgl ThLitBl
19421 169—174; siehe dazu 17 | 1942 | 6038 5 In diese er
gehört vielleicht auch der nNnler ngezeigte Auisatzvon GIl., Obschon
er weil?) sich auf den ursprunglic  n Luther beruft. Das ka
tholische »eX D Operato« 915 ine »Art ritueller Werkgerechtigkeit«
mißverstehend (wie übrigens uch die katholische Heiligkei1ts- un!
Verdienstlehre), StEeULLT a 1S lutherische Tauflehre nNnın, W 95 dem ka-
tholischen »eX D OPera2LO« ahekommt » Die aule 1S1. N1IC. LL1ULI

ein eın symbolisches Handeln, dQas in SEeNT eindringlicher Weise jefiste
Wahrheiten der christlichen Verkundigung allegorisch veranschaulicht,
sondern ist. S1Ee Sakrament« (10) Die auIie 1ST N1C. 1009 0c Verkündigung

Zeichen neben der Verkuüundigung 1M OFIT, Sondern zuglelc. die
Darreichung der Erlösungsgabe selbst (13) ach MT 28 werden die
SC Jungern noch N1IC. W: das gygläubige Horen der Bot-
scha{ft, sondern D allZ erst, indem S1e die auIihandlun: sSich voll-
ziehen lassen. Das Sakrament 187 integrlerender Bestandtel. des Sall-
Zzen Heilsvo:  ges Verkündigung, g1laäubiges HöOren, sich taufen lassen
wollen, getauft werden (14) ach ID 3,0 1S% die aUIEe klar als das
ittel dargeste UTC das die Gabe des H! (zeistes zuteil Wwird (17)
Das sagt, die Ausgießung des (reistes
erfolgt (183) »Die aufe geht zurück auf den Wiıllen Christ]ı un! amı
auf den Willen des Dreieinigen OLtES An dem auilıng handelt der
Dreieinige Gott. Er handelt iın der andlun: der irche Christi Die
MmMensc.  IC andlun: 1S% ulle eöttlichen andelns un!: Zueignens
göttlicher Gnadengaben ın sichtbaren Zeichen.« Hauptzweck des ui-
sSatzes ist aber wohl, dem eutigen Menschen den Sinn der
au erschließen; die Kindertauflehre Luthers ist, selbst nach
protestantischen Theologen »unausgeglichen«, hne »Klarhel und Eın-
druckskraift« (vgl Stephan, Glaubenslehre, Berlin 1941, 224)
TelNuNLC. Gl der Ausgleich mit Luthers Te VO Glauben un! der
Rec:  ertigung geling‘ Schoemann.

Garrlı  u-Lagrange, Y1ISLUS 110  > solum VIr-
‚ualıter offerat mi1ssas, QUAaC quoCtidie celebrantur: Ang (1942) 105-—
108 1L,a.m D£N,, FA Christo L10.  - actualiter sed
Virtualıter offerente ın mM1sSsSa: Ant. 17 (1942) 253— 2683 Y Doc-
trina Joannis hrysostomi de Christo offerente 1n m15852} Ant
(1943) —16 Die ründe, die G:arrı  u-Lagr  e für iıne
aktuelle unmittelbare Dfertätigkeit iın jedem eßopfer vorlegt, sind
aus der Hl Schri{ft 1m wesentlichen Hebr UCZ9 un Rom ö,030
jene exte, in denen Paulus VO  $ einer perpetua intercessio Christi
Sspricht. bringt dagegen mehr jene Stellen die WI1ie Hebr
9,25 un! 12l V »semel oblatus« reden DZW die Tätigkeit des
Priesters un! der irche betonen W1e die Einsetzungsworte: Facite
der Hebr K3 1D Per 1psum offeramus (vgl auch Hebr 13,10 und Cor
10,16 {f.) el Artikel berufen sich KUrz auf Väterstellen WI1Ie au
den hl "T"homas Die innere Begründung der arsten Ansicht leg Vor
em darin, daß IU eın sacrificium OTA C zustande omm !
Demgegenüber ebt hervor, daß dann der Wert des Opfers noL-
wendig unendlich se1ln müsse WI1ie der des Kreuzesonfers, Was der Prax1ls
der irche 1n der Wiederholung des Opfers LWa IUr dıie Verstor-
benen widerspreche. uberdem sSe1 dann T1STUS 1m gleichen Augen-
IC auf einem ar Opferpriester, anderen nNn1IC. eodem -
mento T1ISTUS esset, offerens el 11071 Offerens hne hier auf
die Traditionsbeweise einzugehen, die iıne eingehendere Einzelunter-
uchung notwendig machten, da mMa  5 anstelle der Einzeltexte auf die
tiefer egende Grundidee eingehen mMUu.  e, weil die formale e-
stellung der iruühen Ze11, ]Ja noch fehlte, sel jer NUur auf 1eS!
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dl —  C beider Ansichten nıngewlesen. Die beiden Schrift-

stellenreihen zeigen S1e gut. Die sikotistische Meinung VO.  > der
virtuellen andlun: CHhTSE beirachtet iın ihren Schriftbelegen gut
das Neue des Meßopfers egenuber dem Kreuzesopnfer. Das erstie ist
uch DIeET, wobel ireilich der kotismus das Wesentliche N1IC.
autf die irche, w1ıe INa  = 1n zweifellos immer wieder fälschlich
vorwir{it, verlegt, Ssondern 1n das pIer Christi der 1UT den pIiera.

Kreuze ein für alle mal SEiZiE un innn jetz VirtuallUer OTFTSEetZt.
uch die notwendig sStTarkere Hervorhe des aktıuellen irkens
der ne gegenuüber dem D103 virtuellen Christl, 1s% zweifellos ein
Traditionsmoment un: auch 1in l1turgisches gut hervorgehoben, wie

]Jungst mi eC. Söhngen HeionNtt hat (vgl 13 1933 ] 578 DL
Dagegen legt die thomistische Ansicht ihr Hauptaugenmerk auf die
unleugbare atsache, daß das Wirken Jesu N1C. mML der immelfahrt
abgeschlossen 1ST, WI1Ie ihre Schrifitreihe belegt. Die perp! inter-
CeSSIO MUuß ich naturlich VOT allem 1m Wesensakt der e11210N,
DpIier auswirken, besonders da u  - einmal das Wunder der eucharl-
stischen Wesensverwandlung, ın der doch irgendwile der Opfercharak-
ter grüundet, VO.  5 Y1ISTUS eWIiIrk WITd, un! die Menschheit, SOollte O10
auch Wunder 1C. unmittelbar etellig sein, wenigstens
egenwäartig Wird. Hier LLUT iNe virtuelle Anteilnahme anzunehmen,
erscheımmnt LAatsaC.  IC wenig glaubwurdig un: der perpetua intercesslo,
die doch uch N1IC. praesentla VOT dem ater eın kann in
virtuellem Bitten, UNAaNZEINECSSCIL. Dleibt selbstverstandlıck el die
alNzZCc andere Art des verklarten Christus eachten, die verbietet,
NunNn maßterilelle Anschauungen einfachhin auf seine Täatigkeit, die doch
wesentlich 1ne geistige 1S%, übertragen. Die Schwierigkeiten einer
aktuellen Opferhandlung liegen QDET gerade darin, daß WIr VO.  - -

sinnfälligen Denken AaUuS immer wieder NSere Sichtkategorien
au das ewige Geschehen übertragen wollen. (Jarr  rigou-Lagrange hat
er m1 Recht darauf hningewlesen, daß iıch auch 1n seiner
sicht einen einzigen pIera. CNnNristı ohne Unterbrechung un!
Wiederholung handeln mUuüsse: Hic ACTUS SICULT Vis1nN Dbeatifica Christi
el 1US INOT beaticus mensuratur NO  =) tempore CONLINUO Solis sed
Aaeternitate participata So nahern sich el Ansichten, WEeNNn auch
natürlich die Grundfassung und ogische Konstruktion iıne esent-
lıch andere 1S%. WIr möchten den angegebenen Grüunden der iNOo-
mistischen den Vorzug Z der Gesamtanalogia el eben, el 2ADer
1mM Einbau N1C. die Grundtendenz der stokistischen Ansicht Ver-
ZeSSECN. Messe a.ls pfer auch der irche, Wenn WÄIr S1:  a deuten
aktuelles pIer ihres enprilesters, geopfer mMi®, in und Ul der
irche SO WIrd der Grundgedanke WIe inn die Frühscholasti  H AaUS
patrıstischem Gut heraus systematisch erarbeitete, deutliche Urch-
geführt die Messe 1ST. DIer des gesamten mystischen Leibes, des
Hauptes un der Glieder, beides in aktueller Beteiligung (vgl oben

272) Der weltere Auisatz VO:  5 Lamnen beschäftig ich mit der
Tra: der Tre des hl S da bei S@e1N2Y Deutung
die Ansichten besonders auseinandergehen. kommt Nem Ergehnis,
daß widersprechende exte vorliegen, der großere en jJedoch Vomnl
einem virtuellen DpIer spreche. Eis ist immer ine m1ißliche (B  e,
einen olchen Widerspruch annehmen mussen. Ref gylauhbt nach BC=-

Prüfung der Belegstellen, daß sich alle auf ine Linie oringen
lassen, da S1e alle nN1IC. VON der vorliegenden Frage unmiıttelbar
sprechen, dlie uch nNn1IcC. geste. Wa  H Sie nandeln davon, ob C  Stus
selbst das Wunder der Wesensverwandlung wirke. Was natuüurlich De-
jaht wird, Der nN1ıC. aUSSC  1eßt, daß der ensch £e1 MICWÄICKE, Was
1in den anderen Texten esagt WIrd. Eıne gyute deutsche Übersicht
über den Artikel VO  5 Garrigou-Lagrange bietet
in C 942) 219 W eisweller
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k 9 NS O.} Untersuchungen UDer die Reuelehre der Lr1ı-
dentinischen eit. ‚JJohannes de edina üuber die vollkommene un
unvollkommene Reue TanNnzı (1942) 120—150 vervollständigt
nıer seine erste Untersuchung über die Bußauifassung der Theologen

der mwelt des TlenNnter KOnzils, die m1 dem SeNr kenntnls-
bringenden Au{fsatz üuber das OL1LV der vollkommenen Heue Hel dem
Konzistheologen de Vega begonnen (vgl 17 | 1942 ]
616), UrC. einen Artikel Uuber den 1546 verstorbenen Theologen VON
Alcala EWLl. 1S% essen kKeuelehre, WIie zeigt, N1C. aufschlußreich
W1e die egas, da S1Ee sehr VO'  m} Jel abhäangılg 1ST, Ja NnnNe diesen
N1IC. einmal verstanden werden kann. ber Medinas Kommentar
poeN1LeNt1a 1S% dennoch einer der umfangreichsten der vortridentinl-
schen Reuea  andlungen Wie IUr 1e1 1S% inhm die »Contrit10« voll-
kommene Liebesreue, die allein ZUIIL undennachlaß genugt EisS WITL.
Nnier el edina neben der Abhangigkeli onl noch ehr die VOILL 1ıNnmM
ausdrücklich verteidigte altere Ansıcht der Contrit1lo a‚ ls AUS der Na
informierter Reue nach, WIie Ref annehmen mochte uchn e1m Sakra-
mentalen Empfang des Bußsakramentes WIrd ıne solche COontr1it1l0
gefordert, wiederum mML 1el Bemerkenswert F el der 1NWels
Medinas, ob nN1C. 1ne eslieDe nier genuüge, die ZUT Eirlangung des
Gnadenstandes außerhal des Sakramentes noch N1IC. STA
sel edina diese Möglic.  eit 2D, da die ıne Art einer S01
hen 1eDE, den INOL oboedientlalıs, a,1S hniınreichend ZU außersakra-
entalen Empfang betrachtet, weill mMa.  a ın ihm bereit sel, Gott in
em gehorchen un gefallen Die andere Möglichkeit des INr

Simplicis tendentlae, ın der INa.  > zufrieden St, daß GL JeDt, daß
der Herr er 1: 1S%. USW., genügt edina weder innerhalb noch
außerhalb des sakramentalen mMpfanges beiont bei dieser Ge-
legenheit mI1 eC. W1e auch ScCAhoN 1M vorhergehenden Aufsatz, daß
die Lridentinische Ze1t sehr onl eine 1e ZzWischen der vollkomme-
Nne  = un! der begehrlichen 1e gekann nabe Man kann ISO nicht WI1Ie
TN! der Premm, die INa.  5 Jedoch N1C. einiachhin »den« Attritioni-
sten gleichsetzen sollte, hne weilteres A US dem ennen der
einen AT auf das ehaunten der anderen schließen. Wie aber edina
gut ZE1ZT, 1S% die eigentliche Kernfrage des eutigen Kontrititionismus-
tritionNismuUus noch N1C. 1mM Blickield der Zeit (31b% einen Limor
sSimpliciter SerVilis, der die Heue Uber die Uun: a 1S eleidigung
es einschließt? uch Hel edina (wle Del 1e. geht die aAll:

Furchtabhandlung noch sehr bloß auf die Yra: einer Furchtitreue,
welche die die un überwindet der nN1IC
edina unterscheidet @1 scharf, ]Ja präg' einen eigenen Aus-
TUC für die S1'  He schlechte Furcht LLmMOr Servilis MI1IXTtUS (prout
INC1IuUd1 vel aM EC Xanl iN1quam mentls praeparationem : 130), waäah-
rend die gute Furcht LiLMOTr mMercennarlıus der SerV1ilis ISU (seclusa
Omnı|ı 112 iniqua voluntate ebd.) ber INa  - mer. Schon AaUuSs dileser
Beschreibung der Einteilung .‚sehr wohl, WIie wenig das Problem, 0D ın
der zuten Furcht (wleıliln der Tugend der Hoffnung) ine eC. (G0Oottes-
1e un amı 1ne eC. Heue über die un a 1S Beleidigung
Ottes enthalten Sein könne, noch zurücktri VOTLT der rwägung der
bloßen Eigenliebe, Del der die Untersuchung haltmacht, a 1S OD die
gute Furcht N1IC. wesensnotwendieg uf (350% hingeordnet sein mMUusSse.
Hier lag dIie Aufgabe der nachtridentinischen Theologie Eis 1S% jedoch
recC. bemerkenswert, daß el edina wen1gstens ın der Lösung eines
Einwandes annlıche edanken bereits anklingen 1n|  1C
auf diese Wesensfrage des Attrıtionismus-Problems WwAäre vielleicht
Dbesser, die »attrıtlionNistische "These« 1ın diesem Zusammenhang nicht
einiach m1% den Wortien iormulieren »daß ine Furchtreue,
überhaupt jede Reue, die AUS einem S1  1C zulässigen OLt1V, das
nicht Gott 1ST, entspringt, Z U würdigen Empfang des Bußsakramen-
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LEeS genüge« ichtig das den Worten nach 1St, da ach att%ri-«
tionistischer Ansicht DpDen Je' »sSittlic. zulassıge Motiv« Gott un! die
eue der un als ele1dl]: oLtes eINSC.  ießt, wenilg 1ird da -
Ure das Leitzte der berührt, die geht, WwWenn auch gewiß
zugegeben 1ST, daß manchmal der Attritionismu!:! selbst sSolcner VeI-

einfachter Terminologie nla. 2a0 un! 9100 Man MU. ohl min-
destens hinzufügen da die un 2 1S Beleidigu: OE Les verab-
scheut WIrd. SO wächst angsam m1 der Kenntnis der tridentinischen
Reuelehre Ure diese verdienstvollen Untersuc.  nge: uch die ennt-

eisweilerN1ıS des etzten W esens des TODlem ! selbst
H 9 praec1puls effectibus gratiae matrlı-

mon1l 1! tiNeOlogos SaEeCul1 D V 80 (LV Verona 1940,
Schola LYyD Cas:ı buonı] anNnCcı Dissertation M ONE Univ. Gre-
gorlana. Aus der Gesamtarbeit existentla et effectibus gratiae
matrimoni1l tnNe0ologos Saeculı Z wird hier nach einem kurzen
Überblick über die I1 Dissertatlion der eil vorgelegt, der VOLr em
die Sonderlehre der Z.e11 über die Wirkung der na des esakra-
mentes behandelt. drei Teilen WIird gezelgt i1Nr Einiluß au die Be-
gierlichkeit, die 1e un! die Unauflöslichkeit DIie egelun: der Be-
g]lerde WIird VOLL den behandelten Theologen des nN1IC.
sehr aufI ine Schwächung der Intensitat Q, 1S aufi deren Regelung UTrc
die ernun: bezogen, die VOL em Ure die zweite Wirkung, die
innere Aarkun:! der gegenseltigen Gattenliebe UrLC. die uUubernatur-
1C. na erreicht WITrd. Von einiıigen Gelehrten der e1it (vor em
VO.  5 Tanner) wird diese ZzWweite Wirkung sehr tiei aJlS ıne resa
Ausdehnung der 1e Christi] ZULC irche au die Ehegatten heraus-
gestellt, die sich N1U.  } N1C. menr 1LUFr m1L ihrer eigenen l1eDe, sondern
krafit der Na Christi L11U:  5 uch ın »göttlicher« 1e umfangen (non
tantum alilfectu maritalı sed A1LV1INO: 24) T1GCCEeN: WIird auch das un-

öoslıiıche Eheband Ure. die egnade verstäarkt, wobel ich iın beson-
derer W eise Ledesma die nahere lärung dieser irkung über das
natUurliche and NinNaus bemuht. Wie die na nN1C. LUr eLwas Ab-
olutes 1ST, sondern ıne eigene Beziehung (relatlo) Gott chai{ift.

uch ZıU) Ehegatten; Ja s1e ist. iın gewlsser 1NSIC. als gratia ‚_
cramentalls bel beilden atten ıne einzige nade, da sS1ie gemeinsame
Wirkung des Sakramentes iın belden 1SL, WeNl S1Ee auch numerisch
zweilach iın Jeder eele WO. Man S1e Ü US diesen interessanten
Versuchen, die alle AUS dem Bestreben entstanden, die eIOr-
matoren Eixistenz un! Wertsinn der egnade belegen un! ihre
Notwendigkeit einsichtig machen, WI1Ie ın dieser Ze1it noch die sakra-
mentale na 215 eın bel den einzelnen Sakramenten innerlich ver-
schiedenes en der eele aufgefaßt wurde, da S1e dem WeCc. der
Sakramente entsprechend die eegele verschieden stärkt, WwI1e UrC.
ine alleinige VermehNnrun: der gleichmaäaßigen heiligmachenden na
und Dbloßes 1US a gratias aCcLuUuales nlie eschehen können. MIt
ec. weist iner Stelle ara hın Hierin sSch<1nt, noch mehr
als ın den sSich SeWl. auch eachtenswerten einzelnen Erklärungs-
versuchen der zeitgemäße Wert der Arbeit liegen. Hat doch auch
aslıl cCoNubill 1 NSC. Bellarmin darauf hingewlesen, daß den
Ehegatten eigene Dauergnaden f{ur den ezwecCc geschenkt werden
1mMm Sakrament, die Iso die Gesamtgnade des Sakramentes gegenüber
e1iner bloßen Vermehrun: innerlich aNders gestalten.

W eisweiler

U OLD E, Die Letzten inge 1ım ZeugnI1ls Calvyıns Calvins
Eschatologie ST 80 208 Gutersloh 1941, Bertelsmann.

5.50 Die Studie alt ich ın den TeNzZenNn eines ausführlichen
Referates Wenn uch NıC. der Generalnenner (wie Schulze

1S% doch\ in Grundbegri{ff der Eschatologie Calvins nach die
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»Meditatl0o vitae IUutLUuUrae«, worunter »dl1e Ausrichtung des BalldCIl Men-
schen un se1ines gesamten zeitlichen Lebens aufi das zukunftige Zulel«

verstehen Se1 (33) Das cCNristliche Sinnen un TAaC.  en 1ST. VO

auifgefahrenen errn mithinaufgezogen worden anderer 1A.%
Calvın die Med1itatlo vitae ULUrae mehr AaUuSs der Betrachtung des B6=
genwartıigen Eilends hervorgehnhen, SCANrel Der der Nic.  el un!
Vergänglichke uUuLNsSerecs zeitlichen Ziustandes ine pOos1itLive Bedeutung

(34) Das eigentliche Propblem der Eschatologie Calvıns S1e
dessen TEe VO. Zwischenzustand un: VO.  b der Unsterblichkeit der
eele Hier i1iNdel Q., ZUTC Titik übergehend, einen unauifgelösten W1-
derspruch, da dlie abgeschiedene un: gerettete eiNeEeTrsSeiIts schon
1 und 1M Besitz der Sschauung OTtLtEeSs eın SOl (94) ; ander-
SEe1ITS diese Seligkeit doch AD 1ne Seligkeit der Erwartung genannt
WIrd (836) Der jefere un WITrd 1n einem philosophischen Dualis-
INUusSs gesucht, dem die Theologie Calvıns 1mM Gegensatz ZU.: utcherl1-
schen an und derzufolge die eele Nne den e1D ein beseligtes
Dasein Iuhren kannn Zum Unterschile:! dQavon 1S% fur Luther der
eNsC. als leib-seelische Ganzheit entweder geretiet der verworien
Das 15L der Tun: weshalb hel Luther die Da Zzwischen "Tod un!
Jungstem Tag einem kurzen zusammengeschrumpift0
Der ontische Dualismus Calvıns hat e1n erkenntnistheoretisches Ge-
genstüc. iın seinem Versucnh, außer dem OffenbarungsnachweIls auch
1Ne philosophische Begründung der Unsterblichkeit der eele geben;

a,1SO N1C. Ansätzen einer naturliche Theologie (67 1
Was die gelegentlich eingestreuten Bemerkungen üUber Catholica

angeht, g11t {[Ur asselbe, nen Uuber das uch VO  = 2UC.
gesagt worden 1s% vgl ob  n 299) ; da S1e nNnicht belegt werden, fallen
S1e dem en einer wissenschaitlichen Abhandlung heraus un!
machen N1ıC. den INATUC. einer Meinung, die AaUS den Quellen selber
geschöpit worden 1sSt (1,2) uUum erfahren, daß 1 Kor ‚12—1 nN1C.
die Hauptbegründung der katholischen Fegfeuerlehre IST, (vgl 103), Dr
Üügt ein 1C ın eines der eute gebräuchnlichen dogmaftischen Hand-
bucher Die genannte Stelle WIrd ON einigen a IS Beweis abgelehnt,
VO:  w} anderen hOöchstens als Stutze ın einer schon anderswo entschie-
denen Trage herangezogen LOOSEN

1 H1, R.,#Die eizten inge Die christliche Te VO) 'Tode,
der Läuterung nach dem Tode, Auferstehung, Gericht und ‚W1gKe:
80 (VII S.) UrZDUFr: 1940, Werkbund- Verlag 1.8  © Der
»Entwurf« mOöchte, nNnne vollständig eın wollen, den Zusammenhang
der üÜberzeitlichen Tre der Offenbarung mit uUuLNSeTer seelisch-geisti-
SeCHh S1ituation, die diesen ingen enr ern 1ST, nNerstellen. Das gelingt

w1ie immer vorzuüglich, hne dadurch dem Offenbarungsgut den g_-
ringsten Abbruch LUn Ja, das uch 1ST geradezu ein Bewels aIur,
WIie CNristliche TE 1n ze1tgemaher Form geboten uch in 'Teilen, die
der Ze1it Trem!: erscheinen, gerade iın ihrer ( wirksam 1S%.
Gegenüber verflachenden spiritualisierenden eschatologischen Be-
strebungen bemuhrt sich ın voller O{ffenheit der dadurch entstehen-
den großen Schwierigkeiten alıch dem eb ın das eschatologische
enken hineinzuziehen. Der »Mensch« STeE. 1 Mittelpunkt der etz-
ten al un! amı uch der e1ib Man koöonnte das eigentlich das
Eigene des Buches enNnnen er 1mM Kap VO' ode die etonung
der s»christlichen Behauptung«, da der T’od, TOLZ er anderen physi-
kalischen Leibanschauungen, olge der un 1st, 1SO nN1IC. WeESECNSE
notwendig, vielmeNhr olge VO.  5 eLWAaSs, Was vermileden werden zonnte
nach Rom D.I'2Z un (ren „15—17 »Das 1ST. 1ne re, VOT der s1cHn.
entscheidet W1e€e der ensch Offenbarung StTEe ob ın inr
etwas Unbestimmtes, rel1g10s Tröstendes der Der inren 9SanNZacl,
umstürzenden TNS erkennt« (10) Wie nier schon gerade UrCc. die
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Betirachtung des Leibes das »BanNnzZec Andere« der Offenbarung und da-
mi auch der Eschatologie S1IC. WIrd noch tarker Del der Au{fi-
erstehung des Leibes, dle eb  D  n LLUTL als 111e 'Tat VO.  $ en VO.  5 GOotU

möglich 1sST un der on der Ewigkeit dem Hinuber-
nenmen N1C. LLUL des (zelistes SONdern ucn der Materle das
zeitliche WwIird WIrFr'!  1C. eutlliec. WEeIc. 881= Entste. christlicher
TEe der Vorwurf 1ST S1C denke ein VO e1D un entwerte 1N:' un!
die Welt »Nirgendwo WIrd die Weit ernst <a  2008081 WIie ihr
nirgendwoO WIrd das Geschalffiene das der Ze1 ıch Zutragende
entschleden Gott hinaufi- un! innn hineingehoben Das QDer

elise del VO.  - ythos un Marchen ucn kein auc. annalite
SOoNdern TNSLT dessen ewanr das Schicksal Christi bildet«<
97) NUurzr Stelle cheint der gezeiıchnete TUNdZUg noch
N1C. DIS 1:  N Leizte Mögliche Q  urchgeführt Del der arstellung des
Fregfeuers Das Urce heischende der Lauterung,
der »geheimn1svollem eid das HEetrz sich der eue AAUO G Verfügung
stellt un! sSich der eiligen aC Qdes Schöpfergeistes überliefiert

dalß es Ur<c. das der Heue wirkende (eheimnis der S
schaififenden na hindurchgeht undG Neu ersteht« 57) wurde
letzte KTONUNg onl nocNhn LIEeIChHristlichen C  E  C
finden Dadurch könnte die katnolische Armenseelensorge noch mehr
dem Verstäandnis naher ZEeDTAaC. werden VO.  = der richtig sagt
daß S1e wichtiger Bestandtei des lıturgischen un! überhaupt des
christliche Lebens« darstellt (20) Denn ist, großte und ec  este
Geschwisterliebe 1Ur die Gesamtiamilie Was der erf 1Ur WECN1ISEN C
scheiben mMmochtie »Wenn 111 der 1e schon mehr erfahren hat

iINNISECI das GeheimnI1s OCNnNrıstu eingeweinNt 1ST. Mag daran
denken daß T neuschafiffende Leliden der r1ösung kommt, und
SC111 CISCINECS Lieben un! Leiden MI1L CQdem arlosenden Willen Christi
VereINISEN sSuchen« (383) Vom suNnnNnenden Leiden uns alle ‚Danl-
nenden Christusleib 1S% eWl. ‚al einfach ua WIT nier eLWaSs
machten und arüben bekämen S1€ die Wirkung« sondern

1S%In vollzogenes Opie  Y  Y  n un Betien ADblaß)
treuestes Bruder- un! Schwesterngeschenk das iNre Schuld und noch
abzubüßende Strafie ULE esu tllgen darf Das erscheint, YST als
der ollsınn der christlichen [0) 8 UuDer da: 1eDende Bitten iur S16
hinaus daß »die l1e des (721SLES S1Ee menr durchglühe
1LININeEeTr L.ieier die urzeln des S £1NS dringe« (ebd Denn neben
der noch fehlenden etzten Liebesgesinnung STE. doch ohl tarker
a.1S bei gezeichnet 1ST, die ne {Ur die noch abzutragende
Schuld. Christi 1@e)1 hat ulNls en auch da noch die MöOöglic  el der
schenkenden 1ebes gegeben Weisweiler.

Grundlegendes Moraltheologie und Kirchenrecht
szetik und Mysti

GÜ W S Sittliche TIugend und Sakrament WissWeish 9
(1942) 100—109 Das ıe Anliegen der Abhandlung 1St der
NNeren Einheit ZWiI1iScChen dem sittlichen und dem sakramentalen Le-
bensbereich der auch zW1ischen dem ODUS Operantis un dem OD
operatum cdienen er Wird drei Abschnitten zunachNs das
esen VO.  - natUurlıcher sittlicher Tugend un!: akrament dann ihre
gegenseltige Zuordnung, SC  1€e.  ich die efahr ihrer TIrennung unter-
SUC. 'ITugend 1S%. die habituelle Hingabe den sittlichen Wert deren
Eigentümlichkeit darin besteht daß SIC auf des Menschen eISXCHNET T3Aa
beruht der SCn personales en 1r Sakrament 1S% 5119 -
denha{ftes Wirken Christi uns der richtigen Oorganischen Verbin-
dung VO  e} Tugend und Sakrament ere1te Clie Tugend ZU. Sakrament
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un! das Sakrament vollendet die Tugend in der Irennung Der der
1n der mangelnden Verbindung gleicht das Sakrament einer Pilanze
Nne echtes YTdrelc. verie die Tugend ihre Uübernatürliche
Zileloranung un Vollendung Da ich eın cCNristliches An-
liegen handelt, ware doch onl VO.  5 dem Konkretum der christlichen
Tugend auszugehen. Die CNristliche Lugend beruht 1C auf des
Menschen eigener Ya sS1e isSt. sSe. schon ynadenhafte Nachfolge
CHrIistl, hat 1SO das gleiche 1el WI1Ie die Sakramente Darum kann in
außerordentlichen Fallen die Christliche Tugend auch hne den realen
Empfang des Sakramentes estenen un:! sich bewähren, WIie IE! auch
Augustinus ine »SanctLiLicatlo iINvis1bilis SiNe Visibilibus 11-
L1S« ennn IO eptat 3.04; 34, 713/4) Eis iST. ohl N1IC. Danz richtig,
daß der Mensch anderen Werten (außer dem S1  ichen) Na cC.h e
lieben ine Wertiantwort schenken kann

Hun Z H. Geschlecht, Lüiebe, Ehe ufil 80 (179 S.) Mün-
hen 1942, Reinhardt 2.40 erı behandelt Kuürze die und-
Latsachen des Liebes- un Gescnhlechtsiebens ın un:! außerhal der Eihe
mI1 Wissenschaitlichem rNS Q  ch prich a 1Ss Nervenspezialist un:
Psychoterapeut AUS Jahrzehntelanger Großstadterfahrung Das uch
beginnt m1L den blologischer Grundlagen des normalen Liebeslebens
ES betont anschließend Del Benhandlung GE »allgemeinen Entwicklung
des Liebeslebens« (Sauglingsalter, IN  eit, UDeEertat, Krwachsenen-
stadlum) mi1% C  uUuC| ichtig, daß 1n der SeXualerziehung —
sentlic. darauf ankomm(t, jungen Menschen zumal ın ihrer Entwick-
Jungszeit das eschlechtsleben A1S einen Teilfaktor, nicht ber
als das Beherrschende des Lebens Degreiflic. machen. ert.
sodann neben den blologischen Entwicklungsstörungen ucn die STLO-
rungen der seelischen Entwicklung des Liebeslebens u die
Folgen alscher Kindererziehung (VerwOhnung un! Lieblosigkeit),
versionen, mpotenz Er Machnt Sac.  16 nahnen:! Qufi adile eiahren
des Liebeslebens auimerksam ScChwangerschaftsverhütung, Ge-
Schlechtskrankheiten, Erbkrankheiten) Als Hauptziel un Sınn der
Ehe bezeichnet Sch aus eın NatUurlichen krwagungen die kinderreiche
Einzelehe, aufgebaut auf echter Dauerliebe 1 Gegensatz ZUTC Vvoruüber-
Nn  en Verliebthei Eheleuten dieser Siınn VOT en Ste.  e, Se1
gleichzeitig auch der weitere Sinn des Liebeslebens Desten gewähr-
eistet, die gegenseitige Beglückung und Entspannung beider (Ge-
schlechter 1 harmonischen Ausgleich der leib-seelischen Verschieden-
e1it. Zum. SC werden LEeEUNNN ge:  ige Menschentypen eal-
1deal; nüchtern-phantastisch; erb-zart; Lef-Ilach; arm-ka. DECL-
sönlich-sachlich subjektiv-objektiv; aktiv-passiV; pessimistisch-opti-
mistisch; eigensinnig-nachgiebig: sorgfältig-großzügig pPpSycChologisch
gut eschrieben und wertvolle Hınwelse gegenseitiger kErgänzungsmög-
lichkeiten gegeben Der Hauptvortei des Buches ieg‘ darin, daß der
erf. ın UÜbereinstimmung mit der eutigen Ganzheitspsychologie zumal
1n der krziehung die geschlechtliche Sphäre N1C. überwertet Wwissen
WIll1, SoNdern ihr den gebührenden eil- un Dienstcharakter 1m (1e-
samıt des Einzel- und Gemeinschaftslebens anwelst. WOo d1les verstanden
un! verstäandlich gemacht WIird, en Ogisch Jeder TUn irgend-
welcher ngs un Verängstigung, a ls bedeute das Geschlechtsleben

ich eLWAaSs Ungehöriges un: Verbotenes, un lassen sich viele
seelische Verkrampfungen, d1e alscher Angst erwuchsen, au see11-
schem e]llwege (PSYychotherapeutisch) lösen. en diesem Vorteil
alt das uch einige 1m Zusammenhang des CGGanzen gut entbehrliche
arten Als arte Wird mancher Leser das sehr storende eben-
urteil der Einführung empfinden » Wir können Aarztlic. un! mensch-
lich darin, daß Millionen mannlicher un weiblicher Volksgenossen in
der Ode des OSTeEers der eigentlichen Aufgabe des Lebens entzogen
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wurden, keine pOS1IULVeE, lebensgerechte un!: den Sinn des Lebens : n
ullende Entwicklung sehen« (20) Dem erf entgeht, daß dieses Dfer
der »leiblichen« ater- un: Mutterschait VO.  5 Ordensangehörigen fast
immer belohnt ird Urc die TSL dadurch ermöglichte »geistige«
Vater- un! Mutterscha: Der 1eNst Wailsen, geflahrdeien adchen
un! Kranken urite iın den Augen eines Arztes AJ1S iıne »eigentliche
Aufgabe des Lebens« gelten em Lr1II% {N9.  5 selten anderswo viele
TO. un!: leib-seelisch gesunde Menschen, weni1g »Ode«

Ww1ie el rdensmitgliedern erner wurde spezlell, WAas die eDenNns-
Ireude un: »das wunderbare eschen. des Lebens« angeht, eın Ge-
schichtler schwerlich VO.  = »dusteren mi1ittelalterlichen Verengungen«
(19) sprechen. Weilterhin re: Sch War keineswegs hemmungsloser
TriebIiIreihel das Wort verlang 1 Gegenteill weitgehende Selbst-
beherrschung empfiehlt QDer »Jugendlichen, deren Organismus
inneren Verspannungen, Empfindlichkeiten un! Verkrampfungen
neigt. besonders WE SichH Jugen:  IC jenselts des Lie-
bensjahres Nandelt, ıne vernunftige und geregelte Selbs als
ein 1rektes Heilmittel«, » UnlustempfIindungen, Arbeitshemmun«-
SCH, Verstimmungen, Angstzustande« 72) Dbeseitigen. (3anz abge-
sehen VOLIL weltanschaulichen e  e cheint uLs die geschlechtliche
Selbs uch ın den genannten usnahmef{iällen keine eC. l  &,
da S1Ie zumal Hel Jugendlichen leicht andere Ängste, namlich Ge-
W1issensängste, hervorruit Als Idealfanatiker mIL rec N Begriffen
VO.  5 Gut un! Bose stehen Jugendliche gewONnlich ın scharifer Ab-
ehnung dem Satz Der WEeC. nelligt die ittel Da NU. die BEe-
schlechtliche Selbsthilfe nanle die Sch selhst »eLWas Unnatur-
liches << nennt, C729r LAtsSaC.  1C nN1ıC. in der eigentlichen Zweckrichtung
der geschlechtlichen Triebkrait ın dliesem verlau: werden die
dadurch Neu aufsteigenden (Gewissensängste sich umso weniger aAUS -
SCHalten lassen. uberdem nat die Empfehlung einer »gelegentlichen«
der geschlechtlichen Selbs el der Jugendlich»geregelten«
tarken Vitalitat wen1g der Bar keine USSI1IC. au Einhaltung der
AaTZDLIC. angegebenen renzen. Daß der Ehebund »LIEIETr un gesunder
begründet« 1S%, WEeNn sich LLUL nacnı der irdischen Bedeutung un!:
Folgenschwere ausrichtet, als WEeNnN sich, uUrc »irgendeine KON-
fession gegeben« ewilige Gesetze OLLES yebunden 1s%
N1IC. richtig, da die Relig10sität LLULrE vertiefend un:! autern! auf die
atur WIFL. Eindlich erweckt d1e phiiosophische Meinung des VerfT., das
Seelenleben sSe1l auf vOllig räatselhaite Weise VO  - innen erlehte ‚Hirn-
unktion’« (415)% Widerspruch VO:  5 S21lten der Psychologie. Z weifellos
spielt iın jeden seelischen Vorgang auch e1n Hirnprozeß m17 e1nN, abDer

Seelenleben 0ODerna. des eın vegetatıven Bereiches, 1sSO schon
das sensitive un zumal das geistige WwW1ie Denken un! freies W ollen
ist seinem Wesen nach eLWas durcnAaus Andersartiges, weiß und
erlebt N1IC. das erings VO  5 einer »Hirniunktion«. Der auptnach-
tell des Buches 1eg letztlich darın, daß die Eihe 1Ur mi1t biolog1-
schem, NI1IC. mit geistigem Auge S1e. Die an ahrheı des Lebens-
bundes Zzwischen Wwel leib-seelischen Menschen erschließt sich 1Ur
einem 1C. mi1% belden zugleich. IBER uch wurde Urc. Aus-
raumung vorgenannter angel LLULr gewinnen. ingendorf

W., eligion un! EiTrOS Herausgegeben VO.  =) B'r
CD 80 (VI 246 S5.) Muünchen 1941, eck 0.—-); geb 7.50

Verf ring AUS umfangreichem religionsgeschichtlichem Wissen m1
großem OptUm1ısmus viele Einzelheiten 2AUuS dem Sexualleben un
dessen UÜbertreibungen, SGLETtS AaUuSs deaJler Gesinnung heraus. uch
üuber das Christentum, besonders den Katholizismus, prägt Sch
ehr gute Aatze s 9 WEnl den edanken weiter auUuSIUuNr
»Das Neue des christlichen Agapegedankens ist 1590 In
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über den Griechen: daß GOo1it 1e und 1C. der ensch;: eN-über dem en daß (C30tL l1eb un! NIC richtet« ManchesKann der eologe lernen A US den »Entartungsformen« 145—60),die Parallele gezZogen 1rd ZWischen Eitfersucht un! Glaubenseifer, -1g10sem un! sexuellem Masochismus, Sadismus uUuSW. uch das Kapitel»Christentum un!: Kese« —- entnalt manches Beherzigens-werte dem ema, daß nN1C. das echste eD0t, Ssondern die 1€e|1mM Mittelpunkt der christlichen stehen muß. Beachtenswert 15%auch, daß Sch den ersten Sinn der Gescnhlechtsliebe 1C ın der Lust,N1IC. einmal iın der Fortpflanzung, sondern in der Erganzung der
Geschlechter, und War ın der vollständigen, besonders geistigen, m17dem Z  Nd alSs Einigungspunkt, S1eNt ber
cChaftlie genügt das uch N1IC weil IC BeWEelse, 1Ur
Gleichnisse, VOT em Weltschöpfung un!: Zeugung, bringt un Wweil
seine zahllosen religionsgeschichtlichen Belege 1C Q‚uf TUN! CUntersuchung, SoNdern intuitiven Verstehens ın die Kapitel ein-
gereiht SINd il n IST War anzuerkennen, daß die Be-
griife 10N un EiTrOs analog S1iNd. Aber (0724 besagt Ahnlichkeit
un:! Unannlichkeit Die zweite e1e WIrd Tası Sar NIiC. behandeijt un!
InNna.  - könnte gelegentlich dem Schliuß kommen, möOglichst iIreie und
Wa  OSe Begattung der Menschen Sel das G'’Gileiche WIe ine Welt-
schöpfung Man kann onN| KOAMDET als einen gefäahrlichen Optimismusbezeichnen, VO.:  = Befreiung, Erhöhung un Verklärung der Geschlech-
erliebe ine wahre rl1ösung der Menschhaeit erNoIien. Schließlich
hatten die kOrperliche un eistige, die individuelle und SOzlale Seite
des Iriebes ın ich und inhren Wirkungen 1e] schäarier geschiedenwerden mUussen. Die Irrungen SiNd vielleicht iür
einen Lalen ehesten entschuldigen, aber, wenlgstens ın diesemYall, die verhängnisvollsten Den Vergleich zWischen Kreuzesverehrungund Phallusku: WIird jJeder christlich enkende a ls Skandalös zurück-
welsen. Ahnlich ist m1 der Auffassung der Dogmen über ucha-
ristie 135 16), Unbefleckte MpIangnis uUund Jungirauengeburt
(3Aanz falsch verstanden SINd ucn katholische oral  eologie, die
Sexuallehre insbesondere, Askese a 1S Übergebühr, VOT em der Z.ölibat,VSCTIik, zumal Brautmystik IN Bedeutende kirchengeschicht-1C ITrtumer ind e11s Ursachen, 2118 Wirkungen davon, die Pa-
rallele Paulus-Augustin-Lenin e 1 Frentz

aeger, R 9 Willensmangel bel Eheabschlu. nach kanonischem
un staatliıchem untfer Berücksichtigung der neuesten echt-
sprechung der Romana (o1N 80 (1G09 S.) Berlın 1941, Dissertation.
Der iortschreitenden Entchristlichung der abendländischen G enNt-
pricht S, daß ein Dewußter un gewollter Zusammenhang VO  - irch-
lichem und weltlichem eC. immer seltener un schwacher WITrd, De-
SONders VOIN weltlichen eC. her gesehen UuUum anregender und ın
eiwa notwendiger werden da rechtsvergleichende Studien se1in, die uNns
zeigen, w1ie WEeIiL die useinanderentwicklung vorangeschritten 1St, un
1eweit dadurch vielleicht WIC.  ige Rechtsgüter bedroht S1iNd.
einem Teilgebiet des Eherechtes wird hler 1Ne SoOlche chtsverglei-
chung angestellt. Die Verschiedenheiten der beiden Rechte auf diesem
Ausschnitt des Eherechtes werden VO' erf Tası ausnahmelos Zzurück-
geführt aul die grundsätzlich Verschledene altung egenuüuber der
Ehe, die füur die irche unauflöslich 1ST, LUr den 2a9 ber dem an
ach geschieden werden kann. F'uür die Praxıs der Eheprozesse edeute
das Bewährt sich i1ne nach staatlichem geschlossene Ehe 1Mm
en nN1IC. können Scheidungsgründe Sie geltend gemachtwerden mit dem WecC ihrer Aufhebung NUuNcC Bewaäahrt sich Der
1nNe nach kirchlichem iLecCcN geschlossene Ne nicht, D  ST abgesehen
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von einigen Sonderfällen, die einzige Möglichkei ihrer LOösung die, daß
InNa.  5 (außer ehevernichtenden Hindernissen un: Formmängeln
Willensmängel bel ihrem SC un: ihre Ungültigkei VO  5
fang (eX unc geltend gemacht. Daraus erg10t SICNH die TO edeu-
LUNg der Willensmängel 1Ur das kanonische Recht, besonders für die
Praxis der kanonıischen Eheprozesse. Das WIrd veranschaulicht Urc.
1ne Übersicht über Art, Inhalt un:! TUunde der Rotaurteile
Ehesachen un die vergleichende Darstellung VO.  - kanonischem un!
staatlıchem eC 1Ur Willensmängel, Bedingungen, Vorbehalte und
mangelnde Czseisteskräite 13 Anm 162 WIrd betont, daß hier n1ıC.
der Ort sel, über die Ric  igkel und Unrichtigkeit der verschiedenen
grundsätzlichen Auifasung SsStreiten. bemuht sich uch der erf
1m allgemeinen erfolgreich, AaUS dem ZrunNdverschledenen »Ansatz« der
beiden RHechte Neraus die verschiedene gesetzliche Behandluug _-
klaren Nur iın einem wichtiıgen un. verlaßt hne ersichtlichen
TUN:! seinen vernunftigen Grundsatz Die Unterscheidung der Ka-
nonistik zwischen erpfIlichtungswillen un: Erfüllungswillen beim Ehe-
2aDSCHIU. in en inren Formen un!: Anwendungen als »leere
Begriffs)urisprudenz« VO.  - TUN! A US ab SO zauch jede Erklärung
der »Josephsehe« 9,1S Ehe Urc 1Ne derartige Unterscheidung

ıll dem kirc.  iıchen eC. die Anwendung der » Willenstheorie«
1mM erec abstreiten (35, 7(4, i 09, 95) EiS SOl nıer 1C die
Schwierigkei dieser Unterscheidung auch 1mM Rahmen des kanonischen
Rechtes geleugnet werden. Man kann selibst. zugeben, daß der erzliCl.
aui je de Ausübung eines Rechtes dem erz1ic. auf dieses e
gleichkame Nur muß Destritten werden, daß der eTrzZlic. auf e
schlec  lichen Verkehr auch der Verzicnt Se1 auf 36 USUDNUNg
VOo.  - ehelichen Rechten (vgl Cal 1013 1{9} em MU. die Be-
auptung der leeren Begriffsjurisprudenz leider zurückgegeben werden.
Mit den eın formalen Rechtskategorien VOINN Verpflichtung un! HKr-
üllung allein ist diesem 'L’atbestand nNIC beizukommen , der LLei
begründet 1S% ın der katholischen Auffassung VO:  ; der unauflöslichen,
sakramentalen Ehe, deren wesentlicher Inhalt durchaus dem Parteli-
willen entzogen 1St. Eis ist. er folgerichtig, aa d1ie irche bei ihren
ern auch das Denken un! das W ollen der irche vermute (vgl
Ca. 1014) Sie WIrd ISO mi1t ech eher annehmen, daß die Ehe-
partner ine gultige Ehe en MI1T, dem Vorsatz der icht-
erfüllung, a.1S daß s1e Sar keine Ehe wollten, 1Iso das Sakrament m1Bß-
brauchten und mit dem eiligen DO rieben Die katholische TUNd-
auffassung der Ehe 1S% unwandelbar; der sundha{ite der icht-
erfüllung kann un: MU. geander werden. eller

ricCHh P S Conversatio Das zweite Gelübde
des Benediktinermonches Stu  1ttGeschBen! 200—326
DIie Arbeit geht VO.  = dem Lextkritischen esulta A US, daß das drıtLte
1€'! der Profeßiormel, neben StEADUIL1tAaS un! obedientla, N1IC lautet
cConversilo, SsoNdern conversatio I un: VO  @; der dreifachen Aus-
legung, die dieses Wort gefIunden hat bei bedeutenden Schr l  ellern
des Ordens Die einen verstehen S1e a 1s Umwandlung der Sitten, die.
andern a 1S moOnchischen Lebenswandel, die dritten a 1S berufsmaßiıge
Beschäftigung mi1t den Sitten Wec der Selbstheiligung Daß
Umwandlung der Bekehrung 1M Sinn eines einmaligen es n1ıC.
Gegenstand eiINes Ordensgelübdes sein kann, SsoNdern höchstens des
elübdes, 1n den en einzutreten, 1S% leicht einzusehen. Wird S1e
aber als Dauerwandlung gedacht, rı S1E ın Konkurrenz den
beiden anderen Auffassungen Von hler AaUS Nn1ımMmMLT seine Arbeit auf
und beginnt mitL Cder mühsamen, aDer onl einzlg ErIiolg versprechen-
den sprachgeschichtlichen Untersuchung, VOT em Hand des 'Lhe-
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SAaUTrus inguae latınae, Ssowohl fUur »CONVEersSatl0« Ww1e für »INOTEeE: Sein
rgeDNıS ungefähr mMI1 der zwelirLen Auslegung un!
vertie S1e ° Inhalt des EeIuU!  es 1S%. der S
wandel, WI1IEe Urc. die lex egulae, Negatlv un! DOSILLV, 1mM
angs- und Höhenstadium, Q, 1SO in Se1INer Y&  SA.  L1ZCI) u.  e, vorgesehen 15%.

achn diesem Ergebnis cheinft, ın der Abhandlung iıne UC.
bleiben Man mMmoOchtTte jetz namlich iIragen WAS iST AL  - streng SC=-
ommen Gegenstand des eIiIu Man mMuß Ja erwarten, daß
eiwas ebenso Konkretes 1S%, WI1e die SLAaD1LL1IAS und dle Obedientia Ist.

vielleicht die Verpflichtung unter Sunde, a lle Ordensregeln De-
Obachten der Sar den Salızell Reichtum un! die 1eie des benedik-
tiNischen (jeistes verwirklichen? Dem erf ist das TSTE SNNS

obwohl selbst das schon späteren Ordensregeln gegenüber
buchen wäre, die iıne Verpflichtung der Regeln unter un AaA US -
schließen. Das Z,.Welte ist. onl Zilel des Ordenslebens, Qaber kaum In-
all eiINeEs elubdes; das 1e. namlich tER Vollkommenheitsgelubde
einem galnzZell en auflegen, Was el der Maßigung des nl enedl.
wenig wahrscheinlich ist. och weniger wahrscheinlich IST. aber, dalß
die cCoONversatio DIloß e1n pPropOS1ILUM, kein VoLUM SEl 3008!1 qDer
votum 1 Sinn der ora Uund des Kirchenrechts, Cdann genugt N1ıC
die Def{iinition ihnres nhalts 915 monastischer Lepenswandel och ist.
CQiese Ta vermutlich innerhalb des Ordens langst gelÖöst un: üuber
jeden Ziweilel erhaben Den Haunttell des Au{fsatzes bildet »der
pneumatische Kern des zweiten Profeßgliedes« Hler WIrd Latsac  1C
das (janze des monastischen andels Degeistert geschil  er und m1%
reichen Zeugnissen, VOL em der Mönchsvaäter, belegt. Besonders —-
weitert das Verständnis der dreı Gelübde un: inres gegenseltigen Ver-
haltnisses der Vergleich mi dem römischen Fahnenel1ld un: m1% der
christlichen 'Tauiformel Der Fahnene1id 1ST, gewissermaßen die natüur-
1C. Grundlage Abhängigkei OIM Vorgesetzten militarisches Ziel,
militarisches en Die Auie al 4asselDe mi dem Leben ın
laube, oIiInung un! 1e Obedientia, Stabilitas, CONVEersSatl0o
erweitert un vertle: das CGıleiche IUr den NC amı WIrd M1
ec herausgestellt, daß klösterliche ollkommenheit un aligemein
CNristliche nN1C. wesentlich verschleden SINd, SOoNdern I11UTr Urc den
ebrau«c verschiedener 1ittel. F dann die dreli Gelübde mM1C-
einander vergleicht, würde 1119  - nehben dem Ineinandertfließen auch
1Ne charfife begriffliche Scheidung erwarten. Man iindet, sie, viel-
leicht NC estlos befirledigend, B'r CQ1e sStaDılitas als das Ver-
häaltnis ZUTC Gemeinschaft, die obedientia als das AUIN. Abt, die COLLVEI -
Satlo als das persönliche Verhalten Dbezeichnet. ZiUuT Ergänzung
zoöonnte der geschic  liche us  11C dienen, daß der militarische (ze-
an. dem Ordensleben geblieben 1S%, un daß die drel Geluüubde, d1ie
WÄr eutfe alSs Evangelische Aate bezeichnen, N1IC. rein außerlich neben-
einander stehen Ssondern 1 Wort Christi 1nNne wurzelhafifte Eiin-
eit en un! er, ausdruücklich der einschlußweiße, auch VO.  - den
Moönchsorden gelobt werden. Zı um sSchluß des reichen un aNTreSgeI-
den Au{fsatzes 1ne Trage Onnte INa  > den Inhalt des e1IuU|  es STa
mi CONversl1o auch als cCoONversatio Oder Oobservatlio monacha-
lium bezeichenen? al Freniz

E P.; B Die altesten Statuta Monastica der
Silvestriner : ROom@schr (1939) Ml erf hat ın der Landes-
bibl VO  5 Stuttgart einen g1üc  ichen und gemacht, das alteste, aller-
1nNgs nN1IC. Balz vollstaändige Statut der Silvestriner Aa US dem nde
des Bis ZUT Sakularisation 1m Beneniktinerkloster
Z wiefalten Donau gelegen, wohin Aaufi unbekanntem Wege VOLL
talien AaUuS gekomen W3  F Das Zzwelte NOoCcCHN vorhandene NES., AaUuS onte-
fano, ist. ebenso WwIie spätere Drucke, ine erarbeitung und Erweiterung
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der atLUuten der 1231 VO) nl Silvester Guzzolini gestifteten benedik-
tinischen Reformkongregation Die aLuten sSind d1ie der Ze1lt un! dem
Reformziel angepaßten Ergänzu:  en ‚Ur ege des nl enedl. die
uch ın dem Ms innen vorhergeht Ordensgeschichtlich 15 ihnen
eigentümlich der er einer starkeren Zentralisation nfIfolge
des Niederga der rdenszucht, die sich in den Amtern des General-
e der De({finiltoren, der VisitLato un: 1 eneralkapnitel ZU

USdTUC. bringt, un der ngleic Adle LCU erstandenen endi-
kanten urcn starkere etOCNU: der U Aszetisch SINa VO  - NLier-
SSC SOWONL die UrcC. alle Ordensregeln durchgehenden Bestimmun-
senl über das Stillschweige: das Eissen außer Zeit, die Pflicht des Be-
gyleliters, A1ie Aufmerksamkei auf den Tischnachbar, die für die
VO.  5 der RHeise gekommenen, 3,1S auch die strengen Bestimmungen Uber
TMUCT, Fasten und körperliche e die War großen ußelier, ber
nich mehr das Maßhalten des hl Benedikt verraten.

al Frentiz

arı J., La traducciöon espanhola de 1a »Imitation de Cristo«
AnalSacra Larrac 15 (1942) OE —2 ach einer Einleitung über dıie
lateinischen usgaben des Werkes un die Autorenfrage, iın der sich
VOTLT em Quf uJo. SLULZT. und 0M32.: nNiIC. a.ls uUtOr anerkennt, geht

den ersten spanischen Übersetzungen üÜbDer, VOoONn denen die VO.  5
Sevilla 1493 meisten Erfolg hatte Von den späteren usgaben SinN:

WIC.  igsten die VO.  . Sevilla 1536, die NIC. WIie ma  m vieliac. meinte,
Ludwig VonNn Granada, sondern den sel Johannes VO.  i vV112 ZU. Her-
ausgeber un! Verbesserer 1a  e, un die VO!  - ‚werpe 1656, 1n der
Euseblus Nieremberg S die beiden fifruüuheren welter glättete un! VeI -
altete endungen aNnderte uchn die N1IC. wenigen usgaben des
un 20 gehen zumelst auti diese e1. 1493—1536—165 zurück.

a Freniz

de Delmases, @. Una copla aUutenNtica desconocida de 108
remisorlales Dala e ecanonNizacion de San gnNaclo hechos

Espana: AnalSacra Larrac 19 (1942) T Z Vieles ın SDa-
nien uUurc die Kommunisten ZerSLOrT worden 1S%, muß doppelt CX

freuen, daß ausgerechnet spanische okumente sich ın HOM gerIunden
aben, die Hısher NUur unvollständig bekannt Es Sind eCc
grohe an AaUuS den Prozeßakten dQer Heiligsprechung des nl gnatlus
Sie wurden ın den Jahren 1606 und 1607 ın Barcelona, adrid, Manresa,
Montserrat, Valencla, andla und auf Mallorca, abgelia. DIieses
xemplar der Auditor der Rota, Joh apnt. Pamfili, der patere
Innozenz 2 bearbeiten un hinterließ der Familienbibliothek
1mM Palast auf der Plazza Navona. Da gerade ın eitzter e1% wieder
mehr geschrieben wurde über den Aufenthalt un die Waifenweihe des
eilge 1mM Marienheiligtum VO  - Montserrat und die gedan.  iche Ab-
hängigkeit sSeliner » Eixerzitien« VO  - dem »Ejercitator10« des Ortlge:
Benediktinerabtes Cisneros, Nal gerade diesen eil vollständig
veröffentlicht. Das rgebnI1s ist allerdings n1ıc Z7r0ß EiS WIird L11ULX
VOLlL den wenigen a  en aliquo 1es5 esprochen, die gnatlius 1ın
Montserrat War, a 1sSO N1IC. VO.  5 seliner wiederholten MC VO.  >
Manresa NET, Was Se1Ne Abhängigkei VO.  5 Cisneros verstarken wuürde
Dagegen WIrd bezeugt, daß Chanones ihm das Ejercitatorlo seines
es mitgegeben Nabe al Freniz

E bDer die Gabe der eishel nach Bona-
ventura: WissWeish n  J  Q (1942) AD acettl, D 9 Una
predica Ssul Nome dı Gesu tenuta Padova nel 1423 da ernar-
dino da Siena: Miscellanea Franciscana 43 (1942) 257—276, Von
Fastenpredigten Zweier bedeutender Franziskaner werden ‚Wwel Einzel-
stücke herausgegriffen Der hl hat 1 Jahr 1268
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Parıs sich das ohe Them2 der siehben en gewanlt,

Sch die Uuber die eishel auf EUTSC. wiedergibt Bonaventura ordnet
die elishel‘ weder dogmatisch noch moralisch aın Er spricht VO.  5 der
Schoönheit der christlich!: Weishelt gegenüber der irdischen, VO  - dem
Verlangen nach inr un! hauptsächlie. VO'  } den Bedingungen, S1e
erringen. Diese stellt 1 ild VO:  n} siehen Saulen der en dar.
die die eıshel iragen DZW. dQen Weg 7U 1n ninfüuhren. Hs sSind Rein-
e1t des Hleisches un: Lauterkeit des (zeistes, Mal 1n der Rede und
Bereitwilligkei Z uten, tAtige l1eDbe, reiies Urteil, reine Absicht.
Wurzel und TonNe en iS%t TIStUS amı 1S%, WeNnNn uch
nN1C. systematisch, der Weg de: christlichen ollkommenheit skizziert.

Der bekannteste un: bedeutendstie STAN: der Predigten des
nl ist. der Name esu den ausern VO.!  5 Siena kann
INa.  b noch EeUTLE die Au{fschriften (Qi1esSes Namens lesen Das Wert-
VO. iın der Predigtwiedergabe 1ST, Aaß 1m Franziskanerarchl1v iıne
bisher unbekannte Redaktion gefunden hat Sie stammt VOILL einem
Horer der Predigt un:! 1ST ausiführlicher .15 die 1n der Gesamtaus-
gabe seiner erKe, Venedig 1745 Die Lange VO.  - 16 enggedruckten,
großen Seiten un! die 1LAL10ON der rophen des » Jesu duleis
memorl1a<« VO) hl ernnar'! 151 S1ICNer auffallıse. Geschichtlich VO.  D

tLTeresse ind einige VO Prediger Er!  1te Wunder, die ohl ın Se1INeTr
Predigt der aufi sein nın auf Anrufung des Namens esu erTcigt
SiNd. Theologisc erwahnen 1S7, \  GE  ine Darstellun: des der
nge. Illa DarIs angelorum, QUAC U1LLCc est in coelo, JInNnesum adoraverun%‘:;:
sed el SU1 SC  ‚D  Ci superbientes neglexerunt JThesum
adorare. Inde Trta est discordia inter eEO0S et ueI2 maxıiımaAufsätze und Bücher  320  zu Paris sich das hoi1e Thema der sieben Gaben gewählt, wovon  Sch. die über die Weisheit auf Deutsch wiedergibt. Bonaventura ordnet  die Weisheit weder dogmatisch noch moralisch ein. Er spricht von der  Schönheit der christlichen Weisheit gegenüber der irdischen, von dem  Verlangen nach ihr und hauptsächlich von den Bedingungen, sie zu  erringen. Diese stellt er im Bild von sieben Säulen oder Stufen dar;  die die Weisheit tragen bzw. den Weg zu ihr hinführen. Es sind Rein-  heit des Fleisches und Lauterkeit des Geistes, Maß in der Rede und.  Bereitwilligkeit zum Guten, tätige Liebe, reifes Urteil, reine Absicht.  Wurzel und Krone aller Gaben ist Christus. Damit ist, wenn auch  nicht systematisch, der Weg der christlichen Vollkommenheit skizziert.  — Der bekannteste und bedeutendste Gegen stand der Predigten des  hl. Bernardin ist der Name Jesu. An den Häusern von Siena kann  man noch heute die Aufschriften dieses Namens lesen. Das Wert-  volle in der Predigtwiedergabe ist, daß P. im Franziskanerarchiv eine  bisher unbekannte Redaktion gefunden hat. Sie stammt von einem  Hörer der Predigt und ist ausführlicher als die in der Gesamtaus-  gabe seiner Werke, Venedig 1745. Die Länge von 16 enggedruckten,  großen Seiten und die Zitation der 53 Strophen des »Jesu dulcis  memoria« vom hl. Bernhard ist sicher auffällig. Geschichtlich von  Interesse sind einige vom Prediger erzählte Wunder, die wohl in seiner  Predigt oder auf sein Gebet hin auf Anrufung des Namens Jesu erfolgt  sind. Theologisch zu erwähnen is% seine Darstellung des Falls der  Engel. Illa pars angelorum, quae nunc est in coelo, Jhesum adoraverunt;  sed Sathanas et omnes sui sequaces superbientes neglexerunt Jhesum  adorare. Inde orta est discordia inter eos et guera maxima ... Unde  ymaginor quod boni spiritus habebant arma, quae erant nomen Jhesu  et forte dicebant: Vivat Jhesus! Vivat Jhesus! Ad quam vocem nullus  ex malignis spiritibus potuit resistere, quin caderet de paradiso usque  in abissum.  R altz w ErentZ.  Theunissen, W., Hesuchasme op den heiligen berg Athos: Stud-  Cath 100 (1943) 43—46; 65—78. — Der Aufsatz bietet einen überaus  anregenden Einblick in die Frömmigkeit der Ostkirche, angefangen von  seinem besonders Verbreiter und Verteidiger im 14. Jahrh., Gregorius  Palamas, bis zur Jetztzeit. Die dogmatischen Irrtümer, die mit dem  »Taborlicht« verbunden sind und eine Scheidung ins Wesen Gottes  bringen sind ebenso klar vorhanden. wie die aszetischen der Nabel-  schau, die nach indischer Art mystische Methoden übersteigern. Aber  die Trefflichkeit des Kerns und der Absicht lassen sich auch nicht  übersehen bei einem Volk, das es nicht so genau nimmt mit dogmatisch  scharfen Begriffen. Der Einsiedler auf dem Athos und die vielen, die  sich von ihm haben beeinflussen lassen, nehmen es durchaus ernst  mit den Schriftworten vom Samenkorn, das sterben muß und vom  ständigen Gebet. Noch heute soll die 1782 herausgegebene Philokalia  des Athosmönchs Nikodemus Hagiorita ähnliche Verbreitun“ und Ein-  fluß haben wie bei uns die Nachfolge Christi. Das in vievg Sprachen  übersetzte »Russische Pilgerleben« (deutsch Berlin 1925) ist Zeuge die-  ses Geistes des Gebetes und der Buße in der heutigen Zeit. — Ob die  dogmatisch wie ethisch nicht ganz einwandfreie Lehre allem Quietis-  mus so fernliegt, wie Th. es annimmt, scheint doch nicht so ganz  sicher, wenn es sich auch vor allem um praktische Extreme handelt:  den der Aktivität im Westen und der der Passivität im Osten.  Raitz v. Frentz.  Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinrich Weisweiler, Frankfurt am Main.  Druck un:d Verlag Esch & Co., Eupen (Rhld.), Gospertstr, 74.  K R AAnNnde
ymagınor Qquod onl SPIr1LUS 24Depbpan' IIMNY, QUAC erant esu
et orte 1ceban 1V9 Jhesus! 1Va JIhesus! QUa nullus
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anregenden 1N|  1C. iın die Frömmigkeit der Ostkirche, angefangen VO.  =
seinem besonders Verbreiter un Verteldlger 1mM T Gregor1us
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»Taborlicht« verbunden SINa und ine Scheldung 1NSs W esen Ottes
bringen SINd ebenso klar vorhanden W1Ie dlie asSzetlschen der abel-
Schau, die nach indischer Arı mystische ethoden übersteigern. Der
die Treiflichkei des erns un: der Absicht lassen ıch uch nicht
übersehen bel einem Volk, das NIC YeCNau nimmt m1 dogmatisch
scharfen Begriffen. Der Einsliedler auf dem 0S und die vielen, die
sich VO.  5 ihm en beeinflussen lassen, nehmen durchaus ernst
mit den Schriftworten VO Samenkorn, das terben mMmuß un VO
standigen och eute SOl die 1762 herausgegebene Philokalia
des Athosmonchs ikodemu: Hagiori1ita annlıche Verbreitun“ un Ein-
f1luß en WI1Ie bel uns die Nachfolge (CATIStr Das ın vie‚eg Sprachen
übersetzte »Russische Pilgerleben« (deutftsch Berlin 157 euU: die-
SCS Geistes des Gebetes un! der unße iın der eutigen Ze1it die
dogmatisch w1ie thisch nN1ıC. a einwandfireie Te em Quietis-
INUS fernliegt, WI1ie annımm(“7, cheint doch N1C. 9anz
sicher, wenn sich auch VOTL allem un praktische Eixtreme handelt
den der Aktivitäat 1 Westen un der der Passivität 117 Ssten.
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